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QesamtueeiusU des hädschm QeUUaugzs: 

24 Sdilffe mit 140.500 brt versenkt 
Am getlrig«n Tage 39 englische und SowJet>Flugzeuge bei Angriffsversuchen abgeschossen 

Tiefer Vorstoss in die üicraine 
Bomb«n auf Moskau und Orel 

A u s  d e m  F  U  h  r  e  r  h  a  u  p  t  q  u  a  r  t  i  e  r ,  3 1 .  J u l i  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Bei der Verfolffung der in der Ukraine Sfeschlagenen Sowjet-Armeen stießen 

deutsche Kräfte tief in die feindliclien Rückzugsbewegungen hinein. Die Einschlie* 
ßung des Feindes ostwärts Smolensk wurde weiter verengt. Die in Estland iiämp-
fenden Verbiitde warfen den Gegner nach Norden zurück. 

Kampfflugzeuge belegten in der vergangenen Nacht militärische Ziele in Mos­
kau sowie den Eisenbahnknotenpunkt Orel wirksam mit Bomben. 

Unterseeboote verfol|^n die zersprengten Reste des im Atlantik angegriffenen 
Geleitzuges und versenkten fünf weitere bewaffnete Handelsschiffe von zusam­
men 24.000 brt. Die Qesamtverluste des Feindes durch diese Operationen babeti 
sich damit auf 140.500 brt erhöht. 

Im Kampf gegen England beschädigte 
die Luftwaffe durch Bombenwurf ein 
groiSes Handelsschiff ostwärts Lowestoft 
schwer. Weitere Bombenangriffe erfolg­
ten in der letzten Nacht auf Flugplätze im 
Südosten und Südwesten der Insel. 

Der Angriffsversuch von rund 40 bri­
tischen Flugzeugen, die von einem Flug­
zeugträger Im nördlichen Eismeer gegen 
den Hafen Kirkenes gestartet waren, 
wurde vereitelt. Der Feind verlor hierbei 
in Luftkämpfen 23 Flugzeuge, durch Flak­
artillerie und Marineartillerie fünf Fhig-
zeuge. 

über der deutschen Bucht schössen 
Jagdflugzeuge aus einem Verband von 
acht engliscnen Bombern fünf Flugzeuge 
ab. Marineartillerie brachte zwei, em 
Räumboot ein britisches Kampfflugzeug 
zum Absturz. 

An einigen Orten Westdeutschlands 
•warfen britische Flugzeuge in der ver­
gangenen Nacht Spreng- und Brandbom­
ben. Die Zivilvcbölkerung hatte einige 
Verluste an Toten und Verletzten. 

Der Loflkampf vor Norwegens Kflste 
Drei weitere Britenflugzeuge 

at^escliossen 
B e r l i n ,  3 1 .  J u l i  

Deutsche Marineartillerie schoß bei 
dem bereits gemeldeten Versuch britischer 
Kampfflugzeuge am 30. Juli, die norwegi­
schen Kflstengewflsser anzufliegen, zwei 
britische Maschinen ab. Ein deutsches 
Räumboot, auf das der dritte bereits ab­
gedrehte Flieger einen Bombenabwurf 
versuchte, schoß das britische Flugzeug 
mit wenigen wohlgeziel^ Haktreffem 
ab. 

Eiglaiids 
„Enflaslungsoffensive" 

An zwei voneinander weit entfernten 
Punkten hat am Mittwoch die britische 
Luftwaffe bei dem Versuch, die seit einer 
Woche eingestellte »Entlastungsoffen­
sive für die Sowjets« wieder aufzuneh­
men, vernichtende Verluste erlitten. Von 
etwa 40 von einem Flugzeugträger im 
nördlichen Eismeer die Küste Nordnor­
wegens anfliegenden britischen und bol-
Rchewistischcn Maschinen wurden 31 ab­
geschossen, und am Nachmittag dessel­
ben Tages scheiterte auch der Versuch, 
IVi Nordtientschland ein/.ufliegen. Ein aus 
8 Bombern bestehender englischer Ver­
band wurde iiber der donlschen Bucht 
völlig vernichtet. 

Damit haben die leiten und Sowjets 
an einem Tag 3i> Flugzcupf eingebüßt 

über dem Kanal verlorengingen. Damit 
hat ailso England seine sogenannte Hilfe 
für die Sowjets an drei Tagen mit ins­
gesamt weit Über 10(J Flugzeugen be­
zahlt. 

Da Herr Chdiichill tlie Höhe dieser Vrr-
luste bestritt, hat Deutschland gestern die 
Namen von 50 englischen Fliegern, die 
vor einer Woche «im Kanal abgcschobsen 
und gefangengenommen wurden, veröf-
fentlicht. Der Rest ist im Meer versunken. 
Weitere 17 Namen von Britenfliegern, die 
gestern in Nordnorwegen in deutsche Ge­
fangenschaft geraten sind, wurden heute 
veröffentlicht. Lügen ist hier also wirk­
lich sinn- und zwccklos, Mr. Churchill! 

Freikorps „Danmark" tritt an 
Kampf unter dem Daneborg ge^en den Bolschewismus 

Von dem nach Kopenhagen entsandten NSK-Sondcrbcrichterstattcr 

Über Kopenhagen, dem Herzen Däne- von den E.ngäiigL-n, vor denen Doppi-i-
marks, wehen die goldenen Fahnen des |  posten der dänisclien SA. den liinlali für 
blü'uen Sommers. Nach langen Jahren die Bc'^uchcr frei.goben. BunUarbigf Gc-
kchren wir einm^J'l wieder in diesor früh-' inJildc aus der Frühzeit ;:;roßcr d.lnisciior 
liehen, farbenfreudigen Stadt ein. Trotz Uicsehiehtc in der VorhaJe den 
der mn die Grenzen lagernden Wolken' Blick, eho wir in dun Arbcilsraum d?.s 
des europäischen Krieges ruht dieses. Komniandeuri; des Freikorps truicn. Ein 
klci'TJC Land friedlich hinter dem starken bescheidener Kaum, ^pa^talli>^c!l einfach 
Schild der deutschen Wehrmacht. Es ist eingerichtet, das ij^t die Zentrale, in d'-r 
ein bedeutsamer Grund, der uns hi'orher' OhcrsMeutniint Kryssing sii/t. 
geführt hat. Der Kam.pf des Großdeut- Di^,- der die l^ircle zur Hildim-
sch«n Reiches gegen den Bolschewismus, ^jäniselicn Erei-korp^, die von der 
der wie eine helle Fanfare durch ganz l)aiii;;clien N Jit-nalsozialislisehen Partei 
I'^uropa t»lics und in allen ordnungswiili- j au> gegeiHMi \s urde, aufgriff iind 
gen Ländern bcgcisterstcs Echo ausloste, |  durchführte, i^^t grop., lia^er, ein nord.-
sehllägt semc We^en a'U<'h m ilie^es v )m KV,.p-f, hohe Sitni, an den Schläfen 
Kriege unberührte Land. 

Im Osten der d.inisehen llaiipM.Klt liegt 
mitten in einem kleinen grünen Park das 
Hauptkontor des Freikorps »Danniark'X, 
das Im Parteihatis der Dänischen Natio-
nalsozialistisch'on Partei untergebiaclit ist. 
,Voim Daah woht im roten Feld das weiße 
Krouz, der Danobroig. Große Werbe-
plakate rufen in eindringlicher Spra'che 

ii „Um jeder Lage gewachsen zu sein 
Japans MlnlttarprStident fordart varstärkta Mobllisiarung aller 

nationalan Kräfte 
T o k i 0, 31. J^ili 

Ministerpräsident Konoyc betonte in 
einer Rede bei der Eröffirang der 15. Ple­
narsitzung des Untersuchungsausschusses 
für nationale Mobilmachung die Notwen­
digkeit einer raschen Durchführung aller 
nationalen politischen Maßnahmen, die 
darauf abzielen, Japan auf jede Lage im 
Fernen Osten vorzubereiten. 

Unter Hinweis darauf, daß der euro­
päische Krieg mit dem Aiisbrudi des 
sowjet-deutschen Konfliktes in eine neue 
Phase getreten sei, erklärte Konoyc: 

»Ohne Zweifel wird dieser Kri^ ernste 
Auswirkungen für Japan mit sich bringen; 
darüber hinaus ist es im augenblicklichen 
Stadium schwer vorauszusagen, welche 
Ausdehnung dieser Konflikt noch nelunen 
wird. Angesichts der rasch wechselnden 
Weltlage muß jeder Mann in Japan stets 
auf das Ernsteste gefaßt sein. Die Regie­
rung tut alles, was in ihrer Macht steht, 
alle Reserven an Menschenmaterial mo­
bilzumachen, um jeder Lage gewachsen 
zu sein, die sich in der Zukunft ergeben 
könnte.« 

Am Schluß forderte Konoye die Mit­
glieder des Untersuchungsausschusses 
auf, alle Probleme, die im Zusammenhang 
mit der schnellen DurchfUhnmg solcher 
Mobillsierungspl.lnc der Regienmg stehen, 
zu untersuchen. 

TeleQramm Tovodas an Pelain 
P a r i s, 31. Juli 

Die Informationsstelle der französi­
schen Regierung teilt mit, daß Admiral 

hat, alle eingegangenen Verpülichiungen 
Erankreicli gegenüber, die bereits in dca 
Verhandlungen mit dem Außenminister 
Matsuoka übernommen worden waren, zu 
respektieren. 

Baglaml gegen die japanische 
Sctiinaiirt 

T o k i o ,  3 1 .  J u l i  
Die britische Regierung hat nach einer 

Domei-Meldung amtlich folgendes Verbot 
erlassen: 

1. Dürfen sich keine japanischen Schiffe j 

graumeliert, klarv- blaue Augen. Mit dii'ik-
ler Stimme <<prielu er von .km gr^iV-n 
gcn:einseliaftlithe!i K';iinpf. ;.l:s gibt eine 
innere Pilieht.:, sagt rr in guttiii l.)culsiii. 
Neben ihm >teht, gLnirungen in der Ge­
stalt, Hniiptmana 'I h. J., sein Stabseh..'. ', 
ebenfalls wie: er ein aktiver dänischer 
Uffi/.ier, aus aMeiiigesessen. r H.'iiiern-
faniilie stammend. Hede und üeiietired-' 
gehen hin und her. Wir erf.-ih en: 

Obcr.^tlentnant Kryssing, ein 1 ünt/.ig-
jährigcr aufrechter Däne, aktiver ;\rtd-
lerist, ist durchdrungen von der Mission 
Adolf Hitlers, der den Kampf zur Rctiung 
Europas vor dem verniclitcndLii Holsche-
wisjnus führt. .\us diesem Anrut heraus 
ülx'rnahm er ohne jede parteiische Bin­
dung, <lie im demokratischen Dänemark 
noch erheblich ist, lüe Hithrunif zur Bil­
dung eines Freikorp>. Hierzu wurde ihm 
der Organisationsafvparar der Dänisciiea 
NaticHiialsozialistischen Partei zur Verfü­
gung gestellt. Bis jetzt v.urden über MO 
Werbebüros im Lande eröffnet. Die F're -
willigenmeldungen zum liintritt m das 
Ereiwilligenkorps komnun nicht allem 
aus der Dänischen Na'tionalso/.iidistischeu 
Partei, sO'iKlern überwiegend au.s Arbei­
ter- und ;\iigestclltenkreisen, die ohne jcilf 
ParteibiiKlung sind. 

Wenn man berücksichligt, d;iß Dane-
der britischen Kohlenstationen bedienen, 1 mark mit etwa 3,5 .Willionen Einwuhntru 

2. dürfen keine japanischen Schiffe Gü-. seinerzeit bei <lcr Aufstellung eines Fr.>i-
ter zwischen den Häfen de» britischen! willigenkorps zur Unterstüt iles i'in-

Diese Zahl rcTht sich würdig an die Vor- , Toyoda in ciniem Telegramm an Mar-
lustc vom 23. und 24. juli, au welchen Ta-1 schall Potain die feste Entschlossenheit 
gen zusammen 87 britische Flugzeuge I seiner Regierung zum Ausdruck gebracht 

Empire befördern. 
England hat sich zu dieseiu neuen Vor­

gehen gegen Japan entschlossen und 
zeigt damit deutlich die Verärgerung über 
das Scheitern des geplanten englisch-
nordamerikani-schen Anschlages auf Indo-
china. Über Japan werden jetzt jene Maß­
nahmen verhängt, mit denen die Briten 
den Seeverkehr anderer Nationen schon 
stets unterbinden /u können glaubten. 

Der OberbefeHlshalier der 
iapaniscben SIreitItrSne in Indoclilna 

f o k i o, 31. juli 
Generalleutnant Schowiro llna wurde 

zum Oberbefehlshaber der nach Franzö-
sisch-lndochlna entsandten (apanischen 
Streitkräfte ernannt. 

Wie das japanische^ Hauptquartier mel­
det, vollzieht sich die Landung der Trup-
fven in voller Zusammenarbeit mit den 
Behörden und Streltkr^lften Französisch-
Indochittas. 

nisclien Kam.pfes /-war auch bereits vikIi^ 
Hunderte von Freiwilligen stellte, so 
dürften die heutigen Einschreibungen als 
eine spontane nationale dani.vclie Reaktion 
gegen den Weltfeiiul gewertet werden, 
da die jetzige Zahl weit über den dama­
ligen Ziffern liegt. Dieses starke Echo 
bekräftiigt zugleich den Willen, bei den 
großen, über liie Zukunft Europas ent­
scheidenden Kämofen nicht nur /Juschauer 
zu bleiben. Der Überstleulnml, der Spre 
eher dieser Gefühle für die europäisch 
empfindenden Teile des dänischen Volkes 
faßte sein Bekenntnis mit folgender 
grundsälzliclien Worten /.usamiiicii: 

'\\us voller lLH)eiV.euguiig habe ich das 
ehrenvolle K^Miiiiiando über das Freikorps 

Danmarkxv übernonuinMi. Es wird in sei­
nem Einsal/. eini.'i W.'iffen-SS-Division 
unterstellt sein. Mit iiiieiuilicher l'rriulc 
fiiliren wir jel/1 gemeir.^iim mit den dout-
Mhen Soldaten den Kampf den 
Bolöchewisnm-s, weil wir damit dazu bei­
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Der Angriffsplan der Sowjetarmee 
Vimlimf Enthüllungen aus d«m Geh«immat«rlal dar 

Stabsquartiara In Luck — Dar Baglnn dar Oparatlanan war 
für dan 17. Juli fastgasatzt 

B e r l i n ,  3 1 .  J u l i  

Unter dem weiteren Geheimmaterial, 
das in den ehemaligen Stabsquartieren 
verschiedener sowjetischer Verbände in 
Luok aufgefunden und inzwischen ge­
sichtet wurde, befand sich auch ein Plan 
über die »Organisation der rückwärti­
gen Dienste« und ein Plan für die »Ma­
terialversorgung bei bevorstehenden 
Operationen« der 15. Sowjetarmee, die 
bis zum 17. Juli morgens 8 Uhr mit ins­
gesamt 319.569 Mann in voller Kriegs-
stärlte zum Einsatz bereitstehen sollte. 

Beide Dokumente sind vor Beginn der 
Kamipfhandlnngen im Osten ausgefertigt. 

Der Organisationsplan für die rück­
wärtigen Dienste enthält als 

Punkt 1 a: »Bis zum Begion <ter Ope-
raftioiiei] (25. 7. 1941) fet der Bestand an 
Maierial usw. auf das Soll aufzufttlton.« 

Punkt 1 b: »Bis zum 30. JuO 1941 
Durchbruch dier Linie des Fhisses Wieprz 
müssen Munltionsbestände in den Batte-
rlesteUunsen und in den MuniHonstagern 
auf das Soll vervollständigt sein.« 

Unter Punkt 2 heißt es: 
a: Befehlsstation bis zur Erreichung 

des Abschnittes Liubartow—Lublln ist 
Bahnhof Sarny. Nach der Crreichuns die­
ses Abschniftes (zum 4. 8. 1941) der 
Bahnhof Kowel. 

b: Versorgungsbahnhöfe: für Xlll. 
SchützenkonK, 20^ 21. und 22. Schützen­
division ab 17. Juli Bahnhof Krymnow, 
späterhin wird beabsichtigt, den Versor-
gimgsstützpunkt nach Bahnhof Cholm zu 
verlegen. 

Für X. Schützenkorps, 5., 6. und 7. 
Schützendivision, 103. Haubitz-ArtÜlerie-
regiment und 15. motorisierte Brigade, 
ab 18. Juli Bahnhof Powursk, vom 28. 
Jidi Bahnhof Kowel, ab 28. Juli Bahnhof 
Lublln. 

Für alle anderen Verbände dieser Scnv-
jetarniee werden bis Mitte Juli bestimmte 
Bahnhöfe an der sowjetischen Grenze 
angeführt. Von diesem Zeitpunkt an tre­
ten an ihre Stelle wie bereits oben Na­
men weiter westlich gelegener Bahnhöfe 
im Generalgouvernement. 

Unter Punkt 5 wird die Einrichtung 
von drei Sammeltagern des Volkskom­
missariats des Innern für Kriegsgefan­
gene bekannt gegeben. Es handelt sich 
um Nummer 23 in Krymno, Nummer 28 

in Kowel und Nummer 29 in Turiisk. 
Am SchhiQ dieser Ausführungen befindet 
sich der Vermerk: Diese GMangenenla-
ger können tfigHch 4600 bis 6000 Mann 
durchschleusen. 

Durch den raschen Zugriff der deut­
schen Truppen gelang es den Bolschewi-
sten nicht, ihre wohlvorb&reiteten Ab­
sichten durchzuführen. Weder die an der 
Grenze bezeichneten Versorgungsbahn­
höfe konnten zu dem festgesetzten Zeit­
punkt in Betrieb genommen, noch eines 
der angeführten Gefangenenlager benutzt 
werden. Daß es nicht dazu kam. ist einzig 
und allein dem raschen Zuschlagen und 
dem Erfolg der deutschen Waffen zti 
danken. 

Wichtig mdKinende Ziele 
rot unraniiel 

Auch Kirchen und soziale Institute 
B e r l i n ,  3 1 .  J u l i .  

Bei der Eroberung von Zelwa im 
Räume zwischen Bialystok und Barano-
witschi wurde von dxjutechen Truppen 
am Ramde des Stätdtohens eime frisch aus-
gehobene Gnulhe entdeckt, d'ie noch nicht 
yollständitg zugeworfen war. Eine sofor­
tige Untersuchung der Stelle ergab, daß 
die fliehenden Sowjets hier in Eile wich­
tiges Doikumienten- und Kartenmaterial 
eingegraben hatten. Nebem interessanten 
BefeliTen, Anondnuntgen und Dienstan-
weisumgen sowjetischer Verbände wurde 
eine große Menge von Kanten deutscher 
Städte aufgetfuinden. Diese Karten stain-
jnon von einemi in der Nähe gelegenen 
bolschewistischen Flugiplia/tz. Sie simd Im 
Frühjahr 1940 in der Moskauer Staats­
druckerei her^esteWt und stellen ausge­
sprochene Zielunterlagen für Bomibcm-
angri#e atuf weit im Intnem des Reiches 
liegende Städte dar. Die den Sowjets 
wiciitig erscheinenden Ziele si^n-d rot um­
randet. A(uif der Karte vom Magdeburg, 
di< die Gcheimnumuner 15 trägt, sind be­
zeichnenderweise aiuch die Kirohen und 
sozialen Institiute rot umrandet. 

Mi-t diesen Karten-fmnden wird das um­
fangreiche, bi^iher sichergestellte Beweis-
material für die Angriffsabsichten der 
Bolsöhewisten gegen DeutscWeind um 
weitere wertvoWe Untetilagen venvoHtetän-
dig^. 

Schwerste Fetadverliiste Im Osteii 
BEI EROBERUNG EINER HARTNÄCKIG VERTEIDIGTEN STADT AM DNIEPR 

ÜBER 10.000 BOLSCHEWISTEN GEFANGEN 

B e r 1 i n, 31. Juli. 
Bei der Eroberung einer Stadt am 

oberen Dnjepr^ die von den bolschewisti­
schen Truppen besonders hartnäckig ver­
teidigt wurde, nahmen Verbände des 
deutschen Heeres mehr als 10.000 sowje­
tische Soldaten gefangen. 

Die Vernichtung der eingekesselten 
Sowjetverbände nordostwärts Smolensk 
schreitet weiter voran. An einer Stelle 
verloren die BoiSchewiMen 78, an einer 
anderen Stelle 60 Panzer, darunter 18 
schwerste. An zwei Tagen betrugen die 
Verluste der Bolschewisten an einem nur 
kleinen Abschnitt dieser Kampffront 230 
Panzerkampfwagen. 

Bei den Kämpfen um einen von den 
deutschen Truppen gebildeten Brücken­
kopf an^r Nordostfront wurden an einem 

Tage 330 bolschewistische Gefangene 
eingebracht. An der gleichen Stelle deck­
ten aber über 2000 gefallene ^Ischewi-
sten das Kampfgelände. Auch hier zwan­
gen die jüdischen Kommissare die bol­
schewistischen Soldaten zur Fortsetzung 
des aussichtslosen Kampfes. 

Weiten Erfolge der tinniscHen 
Truppen 

B e r l i n ,  3 1 .  J u l i  
In heftigen Kämpfen stießen finnische 

Truppen am 30. Juli an der karelischen 
Front auf sowjetische Abteilungen. Die 
finnischen Truppen wiesen sowjetische 
Gegenstöße unter bhitigen Verlusten für 
die Sowjets zurück. Eine größere Anzahl 
von sowjetischen Panzern wurde vernich­
tet und neun Panzer erl)eatet. 

Deutschlands Luftüberlegenheit 
DIE DEUTSCHE LUFTHERRSCHAFT ERNEUT AUF ALLEN KRIEOSSCHAU-

PLÄTZEN UNTER BEWEIS GESTELLT 
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tragen, die Länder Europas vor der Auf­
lösung zu bewahren. 

Wir sind naitürlich darüber iju klaren, 
daß das Freikorps »Danmark« im Ver­
hältnis zu den großen einmaligen Leistun­
gen der deutschen Armeen nur 'eine kleine 
Hilfe bringen kann. Aber mit der Auf-
stel'l^g des Freikorps wod^len wir ein­
deutig beweisen, daß. auch Dänemark an 
dem aktiven Kampf gegen dk;n Bolsche­
wismus teilinimimt. Wir sind vor allem 
freudig bewegt, daß der Feldzug gegen 
die Sowjetunion ujiö die Gejegenheit zur 
direkten Teilnahme an d^en Welterelßnis-
!^en gibt. ® 

Dieser Kampf«, fuhr Oberstleutnant 
Kryssing mit Untenstreichung im Tonfati 
seiner Stijnme fort, »hob in Dänemark die 
letzten Bedenken, mit den deutschen Be­
satzungstruppen des Landes zusainiinen-
zuarbeiten, mit einem Schlage auf. Der 
Kampf gegen den Bolschewismus ist eine 
derartig wichtige Lebensangelegenheit 
für Dänemark, daß alles andere hierzu im 
Vergleich im Lande unwichtige Kleinig­
keiten sind. Wir können es nicht länger 
leMen, daß andere für eine heiiHge Sache, 
welche ebenso die unsrige ist, kämpfen 
und bünten, während wir untätig zu Hause 
sitzen und tatenlos zusehen. 

Wir ziehen jetzt unter dänischer Flagge, 
geführt von dänischen Offizieren und 
unter dänischem Kommando, Seite an 
Seite mit d'en deutschen Truppen in den 
Kampf gegen den Bolschewismus zur 
Rettung Europas!« 

In den kleinen Raum tritt ein Frei-
koipsmamn, erstattet eine Meldung. Die 
Zeit ist beschränkt, wir wissen es. J^itten 
in der stärksten Arbeit des Aufbruches 
des Freikorps hat d^r Kommandeur an­
dere Sorgen. Während wir uns verabschie­
den, tritt SS-Obersfcurmiführer L. ein, der 
die Verbindungsstelle zum Waffen-SS-
Ergänzunigsaimt verwaltet und uns in die­
ser EigenischGjft über die SS-Standarte 
»Noidland«, die sich auisschließlich aus 
Mi^Iiedem der Dänischen Nationalsozia­
listischen Partei rekrutiert, Aiusfcunft gibt. 
Die SS-Standarte »Nordland«, eine Ein­
richtung der Waffen-SS, nimmt schon seit 
längerer Zeit in ihren Reihkin Kriegsfrei­
willige auf, von denen ein großer Teil' 
bereits mit ihrem Blut und Leben für die 
ijfroße Sache eines neuen und freien 
Europas zur größeren Ehre ihres Landes 
Dänemark kämpft. 

»Hier steht der Feindi!« sagt SS-Ober-
stiirmfijhrer L. und deutet aiuf ein Bild 
an der Wand. Wir sehen 'einen alten 
dänischen Kupfersitich, der eine Reihe 
.-icldatischer dänischer Köipfe zeigt, die 
oben und unten von Schiachtbildern aus 
großer dänischer Geschichte gerahmt 
werden. Oben: der englische Admlral 
N'elson greift 1801 die dänische Flotte in 
einem Hafen an. Unten: die dänische 
Flotte wird 1807 mitten im Frieden von 
den Engländern gekapert. Das sind die 
Dokumente jener britischen Niedertracht, 
die von jeher Aiu'sdruck brutaler Politik 
durch die Jahrhunderte war. Auch in der 
Gegenwart wieder dia®selbe Bild briti­
scher Schande, die sich im Vernichtungs-
hündni« der plutokraitischen Kriegsver­
brecher mit den "bolsohewistischen JVlacht-
habern geeint Im Kampf gegen die kulhir-
aufbauende Nemondnung eines jungen 
Europas zeigt. 

Das hohe Beispi'el der Tat aber, dtlTch 
die aufrechten Männer des Freikorps be­
wiesen, wird manche Spanmung im Innern 
Dänemarks lookern und ausgleichen. 
Ohne Zweifel wenden diaidurch die bislang 
beengten Blicke weiterer Kreise zur kla­
ren Erlcenntnis höherer Zusammenhänge 
geführt, die eine harmonische Zusammen­
arbeit zum WoihJe eines ibefriedeten Euro­
pas freudig bejaht. 

Carl Robert Sonntag. 

Dentsclie Batterie in Nahkaiipi 
B e r l i n ,  31. Juli 

in hekienlialtem Kamfrf wehrte eine 
deutsche Batterie am 30. JuU den Über­
fall sowjetischer Infantorieeiniieiten ab, 
(tie aus einem Kessel ostwärts von Sm»* 
lensk dnrchzubreciien versuditea. Die 
Bolsdiewisten hatten sich unbemerkt 
durch dichtes Unterholz und Gestrüpp 
an die deutschen Stellungen heraitKe-
scUk^hen und versucitten, die Batterie-
stSiide zu stürmen. Ober dre^undert ge­
fallene Botechewisten blieben vor dieser 
einen deutschen Batterie lie«ea. 

In direktem Beschuß nahmen die deut­
schen Kanoniere die sowjetischen An­
greifer unter Feuer und überwältigten 
daim die angreifenden Bolschewisten im 
Nahkampf. Hiebei zeigte sich, daß die 
Artilleristen nidit nur mit üiren schwe­
ren Waffen umzugehen verstehen, son­
dern auch mit den Handfeuerwaffen zu 
kämpfen wissen. Mit wohlgezielten 
Schüssen brachten sie einen sowjetischen 
Sdrarfschütwo nach dem anderen zur 
Strec;b^€. 

B e r l i n ,  3 1 .  J u l i .  
Im Zusammenwirken aWer deutschen 

Alb Wehrkräfte wutvlen, wie gemeldet, am 
30. Juli in Nondnorwegen 31 angreifende 
britische und Sowjetfhigzeuge abge­
schossen, die in mehreren Wellen einige 
Häfen anzufliegen versuchten. 

Die^ neueste Erfolg der deutschen 
Luftwaffe, der für die Londoner Propa­
ganda sehr peinlich Ist — sie verbucht, 
den deutschen Sieg In einen britischen 
Erfolg umzumünzen und gibt nur 16 Flug­
zeuge als verloren an —, beweist aufs 
schlagendste, daß deutsche Flugzeuge 
auf sätnllichen Kriegsschauplätzen die 
Luftüberlegenheit halten. 

Man erinnert sich, daß erst vor weni­
gen Tagen 27 britische Flugzeuge über 
Nordafrika abgeschos^^en wurden. Über 
einer Küstenstadt wurden sechs voi; sie­

ben angreifenden britischen FUigizeugen 
zum Absturz gebracht Die deutsche 
LUfftüibeillegenheit asn Kanafl Ikam beson­
ders dcuWch am 23. «nd 24. Ju4i ztim 
Ausdrudk, als InnenhaUb 30 Stuniden 87 
britische Flugzeuge verloren gingen. 

Auch an der Nordostküste des Schwar­
zen Meeres sowie über dem Stromgebiet 
des Dnje^ haben deutsche und rumäni­
sche Flugzeuge in kurzer ZeÜ sich die 
klare ^»jerlegenheit vor den Angriffen 
der Sowjetluftwaffe erkämpft. 

Die Hoffniung Londons, selbst durch 
überraschende Angriffe auf besetztes oder 
Reichsgelbiet die Entlflst-unigsoffensive für 
die verbUmdeten Bolschewisten heilbeizu-
führcn, hat sich auf keinem aller Kriegs-
sichautplätze auch mur im geringsten er­
füllt. Im GegenteH, wo immer britische 

' oder Sowjetflugzeuge den Versuch unter­
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nahmen, den Luftraum zu erobern, wur­
den sie binnen kurzem mit schwersten 
Verl-usten zurückgeschlagen. Die deut­
sche Luftwaffe läßt sich durch keinen 
Angriff die Luft>herrschaft entwinden. 

Dr. Dietrich lehn laHre 
»eidispresseclief 

Be 1^1 in, 31. Juli 
Reichspressechef Dr. Dietrich kann am 

heutigen Tage auf eine zehnjährige Tä­
tigkeit als Reichspressechef der NSDAP 
zurückblicken. 

Belfirderongen in der 
Wehrmadif 

Berlin, .31. Juli 
Der Fuhrer und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht hat befördert: 
I m  H e e c  :  m i t  W i r k u n g  v o m  1 .  A u ­

gust 1941 zu Generalleutnanten die Ge­
neralmajore Geitner, Stemmermann, Mo­
ser und Wittke; zu Generalstabsärzten 
die Generalärzte Dr. Lohse und Dr. 
Zimmer; zum Generalstabsveterinär den 
Generalveterinär Prof. Dr. Richters; 

Zu Generalmajoren die Obersten Fi­
scher, Wolfgang, Schwartz, Rauch, Er­
win, Buschenhagen, Breith, Koch, Hell­
muth, Kessel, Zahn, Haverkampf, Siry, 
Tierenberg, Tarbuk, Fr.^iherr von Mau­
chenheim genannt Bechtelsheim, Gustav, 
Sagerer, Göschen, Warnicke, Gihrach, 
Deininger, Schade, von Dewitz genannt 
von Krebs. Luer, Lindenau, von Diringsi 
hofen, Lmkenbach und Lemke; zum Ge-
neralvcterinär den Oberstveterinär Dr. 
Kröche. 

I n  d e r  L u f t w a f f e :  m i t  W i r k u n g  
vom 1. Juli iru zum Generaloberstabs­
arzt den Generalstabsarzt Prof. Dr. 
Hippke; mit Wirkung vom 1. August 
1941 zu Generalleutnanten die General­
majore Spieß, von Renz, Richter und 
Lindner; zu Generalstabsärzten die Ge­
neralärzte Dr. Neumüller und Dr. Blaul; 
mit Wirkung vom 1. Juli 1941 zum Ge­
neralmajor den Oberst im Generalstab 
djpl. Ing. Becker; mit Wirkung vom 1. 
August 1941 zu Generalmajoren die 
Obersten Bonatz, Eibenstein, Sturm, 
Maaß, Poetsch, Schroth, Ramcke und 
von Rudioff. 

Tanker an der Cvrenalka-
Rflsle versenitt 

Feindliche Abteihim^ an der Tobruk-
Front in die Flucht geschlagen 

R o m, 31, Juli 
Der italienische Wehrmachtbericht vom 

Donnerstag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
In Nordafrika an der Tobruk-Front 

wurden feindliche Abteilungen, die von 
Panzerwagen unterstützt waren, in die 
Flucht geschlagen. Deutsche Artillerie hat 
die Anlagen und Verteidigungsstellungen 
von Tobnik beschossen. 

Im Verlauf des im gestrigen Wehr­
machtbericht gemeldeten Elnfluges auf 
Bengasi hat unsere Bodenabwehr ein 
englisches Flugzeug abgeschossen. Das 
Flugzeug stürzte ins Meer ab. 

Flugzeuge der Achse haben vor den 
Küsten der Cyrenalka einen Tanker ver­
senkt .und e^n Dampfer schwer be-
schädigt* 

In Ostafrika haben Schwarzhemden 
und Efaigeborenen-Verbände kühne Aus­
fälle und Vorstöße unternommen, wobei 
es ihnen gelang, in feindliche Stetlungen 
einzodrin^. Der Feind leistete Wider­
stand, wurde aber überall in die Flucht 
geschlagen. Er erlitt Verluste an Men­
schen Material. 

In den letzten Tagen fanden einige Ein-
flüge auf die Wohnviertel von Gondar 
statt. Es sind keine Opfer zu beklagen. 

Engliscfie Fli^eugc griffen gestern 
naclmittag Cagliari an. Unsere Bodenab­
wehr und unsere Jagdflugzeuge haben die 
fein^ichen Aktionen sofort zurückgewie­
sen. Es ist nor ein Opfer zu beklagen. 

DollarimperiaHsiiins nid 
talivlanisches Fingwesen 

B u e n o s  A  i  r e  s ,  3 1 .  J u l i  
Nachdem bereits das gesamte bolivia­

nische Zivilflugwesen pra'ktisch von den 
USA an sich gerissen worden ist, gehen 
die Nordamerikaner nun dazu über, auch 
die militärische Kontrolle im Flugwesen 
in ihre Hand zu bringen. 

»Nacion« gibt eine Reutermeldung aus 
Washington wieder, wonach der dortige 
bolivianische Botschafter eine längere 
Unterredung mit Sumner Welles gehabt 
habe. Dabei sei die Entsendung der 
USA-Militärflugmisslon nach Bt)livien in 
allen Einzelheiten besprochen worden. 
Diese erstmalig nach Bolivien gehende 
Mission solle u. a. die Aus'bildung der 
bolivianischen Militärpiloten überneh­
men. 
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Drei Sowjetdivisionen greifen an 
WdffeivSS wereitelt verzweifeiten Durchbruchsvsrsuch der Bolschewisten 

Nächte im härtesten Kampf 
Von SS-Kriegsberichter Erwin Rockmann 

Fünf Tage und 

SS-PK..., 31. Juli. 
Üs ist etwas Eigenartiges um Straßen. 

Sic können so manchem im Leben zum 
Schicksal werden: Straßen, die man nie 
gegangen oder zu gehen zögerte, Stra­
ßen, die mit magischer Gewalt fortlockten 
zu einem fernen Ziel, Wie viel mehr sind 
es im Kriege Straßen, Bahnen, die zur 
Entscheidung führen... 

Wir hatten mehrere Tage mit Nach, 
hüten und versprengten Resten der Sow­
jets aufzuräumen gehabt und sollten nun 
so schnell wie möglich wieder zur Ar­
mee stoßen. 

Nach den durch Kornfelder gebahnten 
Fahrwegen, die oft genug hier und da 
unsere Wagen bis zu den Achsen einsin­
ken ließen und alle Kräfte forderten, hat. 
tcn wir erwartungsvoll auf ein schnelle­
res Vorwärtskommen die Hoffnung auf 
die große Straße gerichtet, die auf der 
Karte mit dicken roten Linien verzeich. 
net stand. Und als wir ihr asphaltglattes 
breites Band im hellen Sonnenschein be. 
traten, war sie in den Mittelpunkt un-se-
rcr bisherigen Erlebnisse getreten. Sic 
war einem jeden von uns zum Schicksal 
geworden 
%in eingeschlossenes Bataillon wird frej. 
geschossen 

Kurz vor ihrem Betreten war uns die 
Nachricht geworden, daß starke frind-
liche Kräfte ein ati dieser Stelle zu ihrer 
Sicherung eingesetztes Kra^schützen-
bataillon hart bedrängten und zum Teil 
sogar eingeschlossen hätten. Wahr­
scheinlich wolle der Gegner an dieser 
Stelle die große Heerstraße unterbre. 
dien. Das durfte auf keinen Fall gesche­
hen — denn eine Unterbrechung dieser 
Vormarschstraße bedeutete die Unter­
bindung des Nachschubs an Truppen, an 
Verpflegung und Munition für die bereits 
vorgestoßenen Kameraden. 

Unsere Sturnigeschützc rollten über 
das Asphaltband, stießen in die nördlich 
gelegene Ortschaft und schössen das 
eingeschlossene Bataillon frei. Das Spit-
/enbataillon zog nach und schlug den 
Gegner in kühnem Gegenangriff gleich 
um sieben Klk>nicter zurück. Doch 
"konnte der Vorstoß nicht gehalten wer. 
ilen. 
Der Gegner wollte uns über seine Stärke 
täuschen 

Nachdem unsere schweren Waffen den 
l-cind zurückgetrieben hatten, ließ er 
seine Tarnung fallen, die er dem einen 
Kradschützenbataillon gegenüber bisher 
aufrecht gehalten, und dem er nur mit 
mittlerer Artillerie und einigen Panzern 
zugesetzt hatte. Er halte gegaubt, an 
dieser Stelle leichtes Spiel zu haben und 
nicht durch unnötig großen Aufwand 
seinerseits stärkere Verbände von uns an 
dieser Stelle zu sammeln. 

Jetzt war die Maske gefallen. Gewalt­
same Erkundungen, Spähtruppunterneh. 
mungcn, Gefangenena-ussagen e rgabcn, 
daß uns auf einer Breite von sechsund­
zwanzig Kilometern drei Divisionen, die 
Mußerdcin noch mit Resten anderer ver. 
stärkt sein mußten, gegenüberstanden. 
Selbst wenn da drüben die Hölle los­
bricht! 

Jetzt hieß es in nller Eile, unsere rest-
lielicn Bataillone heranzuziehen und sie 
In die bedrohten Lücken zu werfen. Ge-
liingc es dem Gegner, an dieser Stelle 
tlurrhzubreclien, dann sei der Erfolg, den 
unsere vorgestoßenen Divisionen erfoch. 
Ici> hätten, gefährdet. Dies wurde |edem 
ein/clnon Mann klar. 

Da-i Ziel war gesetzt. Daß wir als 
Waffen-SS alles, auch das Schwerste zu 
erwarten haben würden, war jedem ein. 
zelnen bekannt. An uns aber sollte sich 
rier nerrner die Köpfe einrennen. Wilder 
Trof' hjimiitp sich in den Männern auf 

wenn dort drüben die Hölle los-
br^'lit dann nehmen wir mit rein, was 
irecP'' noch mit will.'r 
Pa.*; feindliche Vorbereitungsfeuer setzt 
ein 

Weitauseinandergczogen liegen die 
Kompanien Jede einzelne Gruppe ist auf 
s'clt •selber angewiesen, hier kann nur 
der 'inliodMi'^te Kampfwille des einzelnen 

ndch siegen. Auf sich allein ge­
stellt. hinter "^oincm Maschi'nengewehr. 
n.is leinil'iche Vorbereitungsfencr pras­
selt naif iiii^ nieiler. Die Granaten hauen 
ein ilaß es nur so kracht, und ihre Split­
ter -ichwirren gleich dem Geräusch einer 
finrcli lias Korn surrenden Sense durch 
die Lnfl. nanshoch spritzen die dunklen 
rirdinasscn. um dann mit duniipfcm Klat­
schen wieder aufzuschlagen. Inmitten ctie-

ses inlernalischen Feuers hetzen die 
Fernsprecher, die in einer Nacht wulil an 
die sechsundzwamzigmal auf Störungs­
suche gehen müssen. Die Leituiigen wer­
den ini'iner wieder zerschossen. Durch 
das Feuer iietzen die Kradmekler nur 
ihren Aultrag kennend. Hinter ihren Mn-
schin<ingewehreji warten die Männer — 
ruhig und gefaßt. Sie wissen, daß unnö­
tiges Schießen unnütz Munition ver­
braucht, und Muni.tion Ist hier vorne 
mehr wert als Gold. 

Dann ebbt die Feuerwalze ab, und 
durch die Nacht tönt das Geräusch der 
üleitketten: sie kommen, sie ko.niincn! 

Im Rücken seiner Panzer konnnt der 
Foimd, gleich in fünf Wellen. Nerven be­
halten, Nerven behalten — das sagen sie 
sich immer wieder in den Löchern, Sich 
nicht durch die Massen beeindrucken 
lassen! Und c6ain.n plötzlich - wie befrei-
emd — vernim'mt das Ohr das schnelle 
Rattern der eigenen Waffen, die jetzt Tod 
und Verderben in die feindlichen Reihen 
mähen. Dazwischen fahren mit kurzem 
sharfejTi Kn'all die Pakgcschütizc, ihre 
Rohre auf die feindlichen Panzer gerich­
tet. 

Einzelne Gruppen gehen mit geballten 
Ladungen gegen die Ungetüme vor. Es 

ist unmöglich, die Leistungen einzelner 
noch zu verfolgen. Hier zeichnen sich 
Führer und Mann gleichermaßen aus. Der 
Kampf ist hart, überaus hart, 
Dreiunddreißigmal greifen sie an 

Dreiundreißiginal kamen sie in Je fünf 
Wellen — und dreiunddreißigmal brach 
der feindliche Amgriff vor den Maschinen­
gewehren, vor den vordersten Linien un­
serer Kompanien zusammen. 

Fünf Tage niui fünf Nächte: Unsere 
Jungen.s sind vor Dreck nicht mehr zu 
erkennen! Lehm hat ihre Haare verfilzt, 
die Uniformen sind verkrustet, die Ge­
sichter verschmiert und seltsam alt ge-
wordcMi. Fünf Tage und fünf Nächte kei­
nen Schlaf und keine Ruhe. Aber sie ha­
ben standgehalten. Standgehalten gegen 
einen Gegner, der sie an Zahl um ein 
Vielfaches übertrat'. 
Drei bolschewistische Divi^'-ionen sind 
geschlagen! 

Nach dem dreiunddreißigsten Angriff 
wurde es seltsam ruhig an der Front — 
der Fcin.d hat sein Vorhaben aufgegeben. 
Drei Divisionen des Feindes sind ver­
nichtend geschlagen. 

Die Straße — nun endgültig frei — ist 
zu einer Bahn des Sieges geworden. 

Europas EiRhelt eine Tatsachß 
ERKLÄRUNGEN DES SPANISCHEN AUSSENMINISTERS 

R 0 m, 31. Juli. 
Der spanische Außenminister Serano 

Suner hat in einem dem Vertreter des 
»Messaggero« gewährten Interview einige 
Erklärungen zur heutigen Lage und zur 
Haltung Spaniens abgegeben. 

Auf die Frage, wie sich Spanien j^egen-
übcr der Verwirklichung des Planes einer 
englisch-nordanierikanischen Besetzung 
der Azoren und Kapverdischen Inseln 
verhalten würde, antwortete der spanische 
Außenminister: 

Spanien könnte einer Agres^^ion gegen 
die portugiesischen Besitzungen nicht 
teilnahmslos zusehen. 

Auf eine weitere Frage, ob er denke, 
daß die Haltung Washingtune zu oniem 
offenen Konflikt zwischen der Achse und 
den US.^ führen kön-nte, erklärte Serano 
Suner: 

Es wäre at>surd, dies zu giaut>en, denn 
ein derartiger interkontinentaler Krieg 
wäre der Ruin Amerikas und der \Vel\ 
Nach dem Niederbruch des Bolschewismus 
werde Europa sich selbst genügen. D«e 
amerikanischen Völker müßten sich al^o 
üt>erlegen, was sie mit ihren Rohstoffen 
anfangen wollten, denn die Verwirk­

lichung der europaischen Autarkie würde 
zweifellos einen Zusammenbruch ihrer 
Wirtschaft zur Folge haben. 

Auf die Frage, ob er glaube, daß eine 
interventicn der USA die im Kampf gegen 
den Bolschewismus zutage getretene euro­
päische Einheit festigen und das gemein­
same Vorgehen aller Völker Europas zur 
Folge haben würde, erklärte Serano 
Suner: 

Er Sei von ehiem solchen gemeinsamen 
Vorgehen der Völker Europas überzeugt. 
Irland, Portugal und Frankreich müßten 
gegen die aus einem anderen Kontinent 
kommenden Angreifer das Feuer eröffnen 
und aus Gründen, die mit den Ursachen 
des gegenwärtigen Konflikts nichts zu tun 
hL'rjen, am Krieg gegen England und seine 
Verbündeten teilnehmen. In den besetzten 
Gebieten fielen die Schuppen von den 
Augen vieler, und es sei viel Feindschaft, 
Mißtrauen und Bitterkeit verschwunden. 
Die europäische Einheit werde zur Tat 
Sache werden. 

li^ndlich vertrat der spanische Außen­
minister die Ansicht, daß das englisch 
sowjetische Büivdnis für das •englische 
Volk noch schlimmere Folgen haben 
werde als ilie endliche Niederlage. 

Britische Spionage in Finnland 
Eng'lische Gesandtschaft als „nützliche Beobachtuagsstation** 

H c 1 s i n k i, 31. Jufi 
I Über die Tätigkeit der englischen (ie-

sandtschaft in Helsinki wird bekannt, daß 
neben der Gesandtschaft auch die Zweig­
stelle des Intelligence Service in der fin­
nischen Hauptstadt groß aufgezogen war. 
In einem der Gesandtschaftsgebäude soll 
mit einem Rundfunksender gearbeitet 
worden sein. Das ganze Land war mit ei­
nem Agentennetz überzogen. Gewisse Mi-
liläraktionen der Bolschewisten, die, auf 
die Minute berechnet, einsetzten, werden 
auf die Tätigkeit der britischen Agenten 
zurückgeführt. 

So wurde vor einiger Zelt die Privat-
villa des Staatspräsidenten in einer Kü­
stenstadt aus weiter Entfernung von sow­
jetischen Geschützen beschossen, einige 
Minuten nachdem "der Staatspräsident 
selbst dort eingetroffen war. Die Schüsse 
gingen allerdings fehl. 

Wie »Heisingin Sanomat« aus London 
meldet, gibt die englische Presse unver­
froren die Bedeutung der Tätigkeit der 
britischen Gesandtschaft in Helsinki offen 
zu. So heißt es im »Daily Herald«: 

Die englische Gesandtschaft in Helsinki 
habe als besonders nützliche Beobach-

^ tungsstation und Nachrichtenquelle ge­
wirkt. England habe diesen Punkt wei­
test zu halten versucht. Die Bolschewi­
sten hätten dies im Zuge der englischen 
Unterstützung zu schätzen gewußt. 

Dieser skandalöse Mißbrauch einer 
akkreditierten diplomatischen Vertretung 
Englands in einem kleinen Staat liat^ in 
hiesigen polltischen Kreisen stärkste Tm-
pörung hervorgerufen. 

Die linnische Gesandlscliait noch 
immer von den Sowiets iestgehallen 
Unter qualvollen Verhältnissen an der 

türkischen Grenze 
H e I s i n k i, 31. Juli, 

Die .Witglieder der ttnnisclien Gesandt­
schaft in der Sowjetunion mit dem Ge-
sanilten an der Spitze befinden sich noch 
immer in I.eninakan in der Nähe der 
türkisch-sowjetischen Grenze. L^as Ge-
sandtschaftspersonal ist dort mit den 
Familienangehörigen seit drei Wochen in 
einigen l-jsenbahnwagen unter den übel­
sten Bedingungen eingeschlossen. 

Das finnische .^ußenministeriunl erhielt 
ein Telegramm des Gesandten .Winister 
Hynnincn vom 21. Juli, in dem es heißt, 
der Gesundheitszustand hcf^iiine uner­
träglich zu werden. Der Gesandte selbst 
unil mehrere Personen seiner Begleitung 
seien erkrankt, einige an der Ruhr. .Arz­
neimittel und ärztliche Hilfe fehlten. Es 
herrsche eine qualvolle Hitze. 

Präsident farmona aui der Insel 
Terceira 

»Sollte der 1 rieden Kcstört werden...« 
L i s s a b o n, 31. Juli 

Auf seiner l'alirt durch die Inselgruppe 
der Azoren setzte der ixirtuKiesische 
Staatspräsident (leiicral Carniona Mitt­
woch nachinittav: mit dorn Danipfcr Car-
valho \ran.iOv; seine Reise nach der Insel 
Terceira fort, wo er in Anj;ra do llc-

ruisnio landete. Eine grüße A-nza'.i, 
cenKescliniückter l'ahrzcuuc war /.li. " -
iirüßung des PräsidentenschÜfes liiiicu. -
gefahren und begleitete es bis /.um Ha­
fen. niTie vieltauscndk()pfij;e .Weir-clieii-
mcnge hielt die Kais, die Stralien und 
die höchsten f^unkte der Stadt besetzt 
und brach bei Ankunft des Sciiiifes in 
die begeisterten Rufe aus: Hier ist Por­
tugal! Hoch Carn.ona! Hoch Salazar! 
Hoch die Reßieriinjc der nationalen Re­
volution! Es lebe das \'alerlancl! 

Gleich nach der Be^irUBunK durch die 
Behörden an Bord des >Carvalli<) Arau.io-
bejiab sich l^räsidcnt Carmona nacli dem 
Rathaus, hi seiner Antwort auf die Aii-
spracheu des ^louverneurs und des Bür­
germeisters von Ansjra do Heroismo 
sa.£:tc (jeiieral Carmona u. a.: 

»Als Chef der Nation bin ich zu Euch 
gekommen in einer Mission des Frie­
dens. Und ich gehe der floffnung Aus­
druck, dalt der Friede auf portugiesi­
scher Erde nicht gestört werde. Sollte 
dies allerdings doch der Fall sein, wür­
den alle Portugiesen des Kontinents und 
der Azoren mit der gleichen Selbstver-
leuKnuns und derselben Unerschrockeji-
cheit ihr Opfer bringen, v ie  ihre Vor.  
fahren.« 

USA-Techniker in Nordirlatip 
Sie sollen am Bau von Hafenanlagc 

mitarbeiten 
N e w y 0 r k, 31. Jul. 

460 US.A-Techniker sind laut .\ssoci • 
ted Press in einem ungenannten nordi. -
sehen Hafen gelandet. Sie wurden •• \n 

Bord des Schiffes von dem britisclun 
Kriegsminister Margesson begrüßt. Der 
Leiter der USA-Gruppe teilte mit, daß die 
Techniker am Bau von Hnfenanlngen mit ­
arbeiten wurden. Die Amerikaner wert! n 
eine eigene Kolonie mit eigener lVil;'. 'i 
und eigenem Sanitätsdienst bilden. Le­
bensmittel und Kleidung hätten sie mit­
gebracht, um England zu entlasten, (r-
genwärtiu; sind bereits 800 USA-Arbeif •-
an dieser Stelle beschäFtigt, 

USA-Ingenieure nach Weslafrihi* 
S t o c k h 0 1 m. 31 - Juli 

Einer Uiiiled-Press-Mcldung 
s'.nd mit einem Clipper-Flugzeug In^ie-
nieuie, Mechaniker und Flugzeugteclin:-
ker nach dem britisch-westafrikanischcii 
Stützpunkt Hatluirst abgeflogen. Der glei­
chen Meldung zufolge sollen am Freiing 
drei ameiikanische Homher unter dem 
Befehl üe:- Hauptmannes B, AL Burk-' 
über .N'atal ebenfalls nach Halhurst ili-
gen. 

Mosl(auer Kriegsgericht arbeilei 
Vier Gegner des Sowjetregimes zum Tod^ 

verurteilt 
Genf, 31. Jul; 

Wie die Agentur >>l\xchange Telegraph 
aus Moskau meldet, verurteilte d;^^ 
Kriegsgericht Moskau weisen konteir!'vo-
lution.ärer Sabotage vier P^Tsonen /um 
Tode. Die Verhafteten hatten gestanden, 
ii. der Nähe von Moskau einen Grnpi-
brand verursacht zu haben, durch den e''i 
Schaden von 3.5 .Willionen Rubnl en'-
slanden war und der außerdem die Ver­
dunkelung der Stadt vereitelte. Dm- Tä! r 
lukannten, tlas Verbrechen :ai< i-
feindlicher Gesir.nung begangen :mi h i-
ben. 

Todesurteile gegen hohe wirtschaftlich? 
Funktionäre 
S t o c k h 0 1 in, 31. Juli 

Das Moskauer Kriegsgericht hat dai 
hohe Funktionäre des Syndikats für .\u-
tomoOiUeile zum Tode verurteilt, Wv.il 
si. ' iinzureichendt ;\\aßnahmcn ü;ejien 
Bra'idbomben getroffen hatten.. Bei e -
nem deutschen Luftangriff war in d'm 
V^erk ein Brand ausgebrochen, der gro­
ßen Sehaden angerichtet hatte. 

Das meldet Reuter. Seltsam! Denn nac!i 
den offiziellen Verlautbarungen der Sow­
jets ist nie ein Rüstungswerk in Moskau 
von dentser.en Bomben getroffen wordfMT. 

Anglilianische Kirche immer 
„zeitgemäss" 

S t o c k h o 1 m, 31. Ju! 
Gerade zu Beginn des Bündnisses zwi­

schen der Kirche und dem Bolschewisnun 
erscheint, wie die Londoner >^Ncws Chn^ 
nicle« Toerichtet, eine neue vzeitgemäl'c . 
Fassung der Bibel, die ausdrücklich für 
den »Gebrauch des kleinen .Mannes^ be­
stimmt ist. Nach dem Bericht des Blat­
tes enthält diese neue Bibelausgabo /ahl­
reiche Bilder von Tanks, motorisierti • 
Kolonnen und Flugzeugen. 

Die x>News Cronicle- kann man nur d.' 
fragen, ob diese neue Bibelausgabe nich' 
vielleicht auch den Text iler Interni.tic-
nale, einen Bericlit über die Verd-enste 
der Sowjets um die 1-ntwicklung der Ki'-
che und ein Vorwort Stalin- enthält. Oii' 
englische Kirche kann ieilenfall m ' 
Rocht behaupten, daß sir immer ^.uiti*»'-
mäß« ist. 



Seile 4 »Marburger Zeitung« l. August 1941 Nummer IS5 

Der Kreml einst und jetzt 
Von der Zarenburg xuc Zwingburg des Bolschewismus 

Baniben auf Moskau unu den Kreml! 
Boiuben auf die Zentrale der jüdisch-
boUchewietischen Wcltverschwörung! 
Wiederholt hat das Oberkommando der 
Wehrmacht in letzter Zeit von wuchtigen 
V'ergeltungsschlägen unserer Luftwaffe 

wehrw ichtige Stätten des sowje. 
tischen Henkerregimes berichtet. Auch 
der Kreml — einstmals die Resioenz rus-
.^isclier Großfürsten und Zaren, heute 
der Sitz Stalins und wichtiger bolsche­
wistischer Konimandostellen — ist melir-

^fach mit deutschen Bomben belegt wor_ 
<Ien. Der Kreml ragt als ein Mahnmal 
blutig untergegangener Zarenmacht und 
ebenso blutig untergehender Sowjetge. 
waltherrschaft hinein in unsere entschel-
tiUngsschwangere Zeit, 

Wer vor den deutschen Bombarde_ 
ments von den Ufern der Moskva aus auf 
den Kreml blickte, dem bot diese große, 
vieltürm ige Palast, und Festungsstadt 
ein eindrucksvolles Bild. Der ganze, 
Iremdiirtiig anmutende Zauber .altrussi-
scher Baukunst ist hier auf einem zwar 
großen, aber immerhin begrenzten 
Räume vereinigt. Iiine 20 Meier hohe, 
mehr als zwei Kilometer lange Mauer, 
mit IS verschiedenartig hohen Türmen 
bewehrt, schließt den Kreml völlig gegen 
die Außenwelt ab; weithin aber leuchten 
seine Kuppeln und Türme über Stadt 
und Land' bis hin zu den fernen »Sper_ 
Imgsbergen«, von denen aus Napoleon 
im Jahre 1812 den Angriff auf Moskau 
geleitet hat. 

Die Stadt Moskau hat Jurge, der 
Sohn des Kiewer Großfürsten Wladi­
mir II. (genannt Monomach) im Jahre 
1147 gegründet: bald danach ist Moskau 
die Residenz der Großfürsten geworden. 
Das älteste Bauwerk des Kremls stammt 
aber erst au« dem Jahre 1330; es ist das 
Kirchlein »Spas na boru«, d. h. »Zum Er­
löser im Walde«, das der Großfürst 
Iwan 1. auf Betreiben des Metropoliten 
Peter errichten ließ. Der Name dieser 
Kirche und der Name des »Borowitz-
kija<v.Tores, einer der fünf Eingänge zum 
Kreml, erinnern noch an jene Zeit, als 
der etwa 40 m hohe Kremlhügel mit 
dichtem Nadelwald bedeckt gewesen ist. 

Anderthalb Jahrhunderte später aber 
ist der Kreml schon ein zusammenhän­
gender Stadtteil von Burgen, Palästen 
inul Kirchen. In der Kathedrale »Marie 
Himmelfahrt« sind die Zaren aller Reu­
ßen gekrönt und die Metropoliten von 
iMoskaii bestattet worden. In den Kirchen 
hatten sich im Laufe der Jahrhunderte 
wertvolle Fresken und Mosaikarbeiten, 
i'delsteingeschmückte Heiligenbilder und 
andere unermeßiche Kunstschätze ange­
sammelt. In den Palästen war der mate-
rielU' lind kulturelle Reichtum des weiten 
Landes zusammengetragen worden. Von 
diesen Palästen seien hier nur der Belve-
(Icrepalast (15.--17. Jahrhundert), der 
Facettenpalasl und vor allem n'Cr Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erbaute große 
Kremlpalast erwähnt, der alle Kostbar. 
!<( itcn allrussischer Zarenniacht in seinen 
-Mauern vereinigte. 

Die polit'ische Geschichte des Kremls 

ist die Geschichte des altrussischen Rei­
ches bis zur Zeit des Zaren Peter des 
Großen, der aus seiner Blickrichtung 
nach Westeuropa heraus aie Residenz 
nach Petersburg verlegt hat. Diese Ge­
schichte ist mit blutigen Lettern ge_ 
schrietien; nur allzuoft haben die Mauern 
des Kremls Schreckenstaten von barba. 
rischer Widhelf und düsterer Tragik ge­
sehen. 

An diese Traditionen einer mord. und 
blutbefleckten Vergangenheit ist von den 
bolschewistischen Machthabern nach ih­
rem Siege im Jahre 1918 wicd'er ange-
knüplt worden Sie haben den Sitz der 
Obersten Srvwjetbehördcn wider von 
Petersburg (Leningrad) nach Moskau in 
den Kreml verlegt. Wie der Bolschewis. 
mus das alte Ru>ssentum restlos ausge­
rottet hat, so hat er auch die altehrwür-
dlge Nationalstättc des Russentums, den 
Kreml, innerlich und äußerlich grundle­
gend verändert. Geraubt sind die ko«t, 
baren Sammlungen und Kunstschätze, 
zerstört sind viele Kirchen und Paläste, 
darunter Bauwerke, "die selbst die Zeit 
der Tataren- und Mongolenstürme über­
dauert hatten. 

Heute machen sich in der ehemaligen 
Zarenburg und hinter ihren Mauern die 
bolschewistischen Henker, Hetzer und 
Volksverderber breit, jahrzehntelang 
schon sprungbereit, die ganze Welt ins 
Unglück und Verderben zu stürzen. 
Heute residiert Stalin, der »Schreckliche«, 
ini Kreml, gegen den Iwan, der »Schreck­
liche«, ein harmloser, kümmerlicher 
Stümper gewesen ist. trotzdem auch er 
die Geißel seines Aberwitzes über der 
gepeinigten russischen Bevölkerung ge­
schwungen hat. In den Palästen des 
Kremls finden die Sitzungen des Rates 

der Volkskommissare (Sownarkom), des 
Rates für Arbeit und Verteidigung und 
des Politt)üros der Kommunistischen 
Partei statt. Von hier aus wurden die 
Mord- und Aufruhrbefehle in alle Welt 

gesendet, wurde seit mehr als 20 Jahren 
as Gift einer seelenlosen, materialisti­

schen und zerstörerischen Lehre in alle 
Welt hinausgepumpt, ein Gift, an dem 
viele Millionen elendig zugrunde gegan­
gen sind. Hier im Kreml und in seiner 
nächsten Umgebung befinden sich auch 
viele wehrwichige Institute, auch das 
Haus der Sowjetarmee, das von deut­
schen Bomben vernichtend getroffen 
wurde. 

Seit 'Jahren ist der Kreml selbstver­
ständlich für gewöhnliche Sterbliche 
vollkommen gesperrt. Nur in ganz selte­
nen Fällen, unter Beachtung allerstrcng-
ster Formalitäten und unter schärfster 
Kontrolle der GPU. kann Stalins Mord-
zentrale auch von Leuten betreten wer­
den, die nicht zum allerengsten Kreis 
dieses bolschewistischen Blutregimes ge. 
hören. Oberall sind GPU-Wachen statio­
niert, überall sieht man Männer in Zlvll-
kleidung, GPU.-Agenten, die alle Pas­
santen scharf beobachten. 

So ist aus der ehemaligen, mit östli­
cher Prachtentfaltung ausgestatteten Za-
renburg der Rurika und ^manows das 
Verschwörernest Stalins und seiner jüdi­
schen Hintermänner gewordett Von hier 
aus hat der Bolschewismus jahrzehnte­
lang die europäische Kultur, die Zukunft 
der Welt mit zynischer Grausamkeit, mit 
demagogischer Berechnung, mit allen 
Künsten der Lüge und einer verbrecheri­
schen Ideologie bedroht. Aber das natio. 
nalsozialistische Deutschland kennt sei­
nen Feind, die Völker Europas S 'ind se­
hend geworden. Vereint sind sie dem 
drohenden bolschewistischen Angriff zu­
vorgekommen. Sie schlagen dem seelen-
und wesenlosen Riesen jetif die vergifte­
ten Waffen aus der Hand. 

Die Stunde des Kremls hat geschlagen! 

VOLK und KULTUR 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiHniinninim^ 

Der Vater der dentsclien Rechtschreilinng 
Zum 30. Todestag von Konrad Duden an 1. Auitusi 

Der würdigen Pflege einer hochent­
wickelten, in ihrer Entwicklung jedoch 
niemals stillstehenden Sprache dient in 
erster Linie die Rechtschreibung als die 
Grundlage einheitlicher und sprachge-
treuer Festhaltung des sprechbaren Wor­
tes durch die Schrift. Drum machte sich 
das Bedürfnis, eine spraclikritisch gerei­
nigte und möglichst einheitliche Recht­
schreibung zu besitzen, bereits im Mittel­
alter bemerkbar. Und als dann aus Gu­
tenbergs Werk eine neue Buchkultur 
entstand, waren es bezeichnenderweise 
außer den Humanisten die Buchdrucker, 
die energisch eine Reform der Schrift­
sprache forderten. 

Von Bedeutung wurde Luthers Bibel­
übersetzung für die Rechtschreibung wie 
für die Redesipraclie. Die späteren 
Sprachmeister — Schottel, Gottsched, 
Adelung, Campe — bauten weiter; 

schließlich stellte Jakob Grimm den 
Grundsatz einer historisch fundierten 
Rechtschreibimg auf, die sich auf die 
Abstammung der Wörter gründet. Ru­
dolf von Raumer hingegen forderte die 
Beriicksichtigung der Aussprache, also 
eine phonetische Rechtschreibung. Er 
griff Adelungs Wort auf: »Schreibe, wie 
du sprichst!« Wichtiger als diese — der 
Dialekte halber undurchführbare Me­
thode — ist sein Wunsch, zur orthogra­
phischen und undialektischen Einhcitlich-
ikeit zu gelangen. Hierdurch wurde eme 
Grundlage geschaffen, imter Anwendung 
des Gedankens: »Sprich wie du 
schreibst!« auch die mündliche Rede­
weise zu kontrollieren und zu korrigie­
ren; und das ist ja im neuzeitlichen 
Schulwesen geschehen. Nur besteht dabei 
die unleugbare Gefahr, daß die kulturell 
höchst wichtigen Mundarten dadurch im­

mer mehr verschwinden.. Sie ne­
ben der Schrittsprache zu erhalten, ist 
eine wichtige und dankbare Aufgabe der 
Dialekt- und Heimatdichtung. 

Die Mitte des vorigen Jalirhunderts 
brachte eine Reihe von »Regelbüchern« 
für die deutsche Rechtschreibung aus der 
Feder Hannoverscher, Leipziger und 
Berliner Lehrer. 

Und ein Lehrer war es auch, der beru­
fen war, diese wichtige Angelegenheit zu 
fördern und auf einen bis heute zufrie­
denstellenden Stand zu bringen: Konrad 
Duden, der vor 30 .laliren — am 1. Au-
STUSt 1911 — in Souncnberg bei Wiesba­
den im Alter von 82 Jahren verstarb. 
Als Gymnasiaiproicssor und Direktor 
zuletzt m Hersfeld — hatte Duden mehr­
fach über Germanistik und Sprachfor­
schung geschrieben und als die preußu 
sehe Regierung 1876 eine »Orthographi­
sche Konferenz« nach Berlin einberief, 
befand sich auch Duden unter den ein­
geladenen Fachgelehrten, la, es war ilnii 
beschieden, ein Mittelpunkt der schrift-
reformatorlschen Tagung zu sein, und 
zum guten Teile fußte auf seiner Anre­
gung und Mitarbeit das Ergebnis der 
Konferenz, die Herausgabe von »Regel-
und Wörterverzeichnissen« für Preußen, 
Bayern, Sachsen, Österreich, die bald 
allgemein in den Schulunterricht einge­
führt wurden. 1901 vertiefte eine zweite 
Berliner Konferenz die erzielten Erfolge 
und führte weiter Vcreinfaclmng und 
Vereinheitlichutig der Schriftsprache 
durch. 

Bedeutsam war auch bei dieser nach*« 
haltig wirkenden Unternehmung das Mit­
wirken Konrad Dudens. Im Zusammen-
hange mit dem »Amtlichen Wörterver­
zeichnis«, das nun als autoritärer Leit-« 
faden erschien, entstand das wissen-
sdiaftlich glänzend unterbaute Muster« 
werk für das gesamtdeutsche Sprachge­
biet, das seltdecn schlichthin nach sei­
nem Verfasser »der Duden« heißt. Nach' 
den Vereinbarungen jener Berliner Kon­
ferenz nämlich faßte Konrad Duden zwei 
früher erschienene, bahnbrechende 
Wenke seiner Feder in ein Buch zusam­
men; aus dem 1880 herausgekommenen 
»Orthographischen Wörterbuch der 
deutschen Sprache« und aus dem jünge­
ren Bande »Die Rechtschreibung der 
Buchdruokereien deutscher Sprachest 
schuf er das Standardwerk »Die Recht-
schrctbung der deutschen Sprache und^ 
der Fremdwörter«, das als der »Große 
Duden« und — in seiner Volksausgabe 
— als der »Kleine Duden« heute allge­
mein geschätzt ist und in alien Volks­
kreisen gebraucht wird. 

Die Bedeutung solcher wissenschaftli­
chen Schöpfungen geht über philologi­
sche Ordnungsliebe weit hinaus. Denn es 
ist nicht nur würdig und schön, wenn 
jeder Deutsche möglichst orthographisch 
schreibt, sondern die einheitliche SchrlfT 
ist — wie die uns gemeinsame Mutter­
sprache — eines der stärksten Bande, 
mit denen imser nationales Leben zu­
sammengehalten und fruchtbar gestallet 
wird. Je klarer, reiner, unmißverständ­
licher und übereinstimmender der Aus* 
druQk unserer Kultur in Rede, Schrift und 
Tat ist, desto stärker wird sich der deut­
sche Gedanke in aller Welt durchsetzen, 
und behaupten! Werner Lenz 

mm 
Die schwarzen Plerde 
Roman von Tar jo l  Votaat  

(59. Tortsetzung) 

.Nachdem das Pferd schon läjigst auf 
der schncena^sen Straße dahlntrabt, steht 
Kjell noch iinnter da, allein. 

überall ist Wasser, Es gehört hinunter 
in den Fluß, soll ihn gelb und grau fär­
ben. Es sickert unter den Sand, rieselt an 
den Steinen vorbei, dringt durch die nas­
sen Srhuhe von KjeH. Er läßt es so un­
gerührt über sich ergehen wie der Blinde 
(las Licht. 

N a c h  d  e  m  K a m p f  

Nun ist es wiederum Herbst, die Höfe 
haben ihren Sommer gehabt und sind 
milde. Die Erde selbst ist erschöpft von; 
Sonimer und seinem reichen Zugriff. Die 
1 (Ute, die gemäht, geschnitten und umge­
stochen haben, die sind, wenn die Ernte 
im Haus ist, magerer, aber ruhig bis ins 
Herz hinein. 

Sil' meini'n auch, daß sie tuch all der 
linrlen Plage ein wenig Unterhaltung ver­
dient haben, und diesen Herbst ist denn 
auch so etwas vorgesehen; auf Nornes 
und Förnes soll Auktion sein, und die 
Versteigerung von zwei solchen Höfen im 
Bausch und Bogen ist schon etwas, wo­
rauf man sich freuen kann. 

Dio Leute haben richtig prophezeit, sie 
I rziihleti es sich befriedigt am Ladentisch 
von Nornes. »Hab' ich es nicht gesagt? 

Kaufst du dir nicht das Grundstück, Hen­
ri 

•/Wtis soll ich damit?« fragt Henrik. 
-»Für deine Tochter.« 
Auf Förnes atmen sie auch auf, eben­

falls Ambros; er ist außer Kurs gesetzt, 
die Pferde gehören ihm nicht mehr, er 
kann keine Rennen mehr besuchen. Die 
Pferde werden für die täglichen Fuhren 
benützt, die Leiv und die Sveinsonsöhne 
fahren. Seit die Bank die Traber beschlag­
nahmt hat, hat .Ambros kei-nen Zügel an­
gerührt; er ist zudem häufig krank, hat 
sicii ein Magenleiden geho-lt, das ihn ab 
utKi zu umwirft. 

Und nun bietet die Bank von Dalak-
vatn Höfe und Tiere und Inventar zur 
Versteigerung aus. So war hier also Früh­
ling und Sommer gehaust worden. 

Die Pferde sehen oft, wenn sie auf den 
Hof jagen, von Ambros einen Schimmer, 
und da wiehern sie ihm entgegen. Ambros 
wendet sich ab ..., sie gehören ihm nicht 
mehr. Aber just wenn er sich abwendet, 
stößt er auf Kjell, dann muß er sich wie­
der nach einer andern Richtung drehen; 
da trifft er dann häufig auf Lisle, er flucht 
und enteilt; eine Himmelsrichtung ist ihm 
doch wenigstens noch geblieben. 

Kjell verbringt die Zeit in .seinen ge­
heimen Schlupfwinkeln, oder er steht 
stocksteif draußen auf der Wiese. Da ruft 
es: »Kjell!« Er kommt auf eine Weile zu 
sich, aber dann entgleitet er wieder, mit 
den Augenlidern klappend, in seine Weit 
voller Fragen. 

Der Beobachter ruft ihm zu: 

»Kane möchte dich gern sehen, Kjell!« 
Da wird ihm warm und er läuft. Kanc 

will ihn sehen! Hals über Kopf stürzt er 
in den Stall. Die anderen Pferde wollen 
ihn auch sehen, sie erzählen es freund­
lich. Kjell freut sich, ist schier glücklich, 
stehlt sich von einem zum andern, strei­
chelt sie und redet ihnen gut zu. Seine 
Freunde lassen die Köpfe hängen und be­
ginnen unter diesen guten Händen sanft 
einzunicken. Sie fühlen sich kleiner als 
Kjell. 

Vor dem Stall draußen harrt alles 
übrige. 

Ketll Svelnson mag Kjell handfest pak-
ken und beuteln oder sieb irgend etwas 
Komisches ausdenken, was man eben mit 
Drei- oder Vierjährigen so machti wie 
Huckepacknehmen oder so. Kjell wendet 
sich lachend ab: »So furchtbar klein bin 
ich noch ...« Wenn bloß Vlv da wäre, 
denkt sich Kjell, allein in ihrer Nähe sein 
tut schon gut. Er steht jetzt unten am 
Flußufer und rührt sich nicht. 

Da ruft es: »Sabb wartet auf dich!« 
Viv kommt nicht, sie ist irgendwo in 

weiter Ferne Hausfrau. Nur Briefe kom­
men von ihr: »Es geht mir gut, aber nach 
Förnes sehne ich mich tagaus, tagein ...« 

Auktion auf Förnes. Die Leute finden 
auf einmal, daß es nicht nur lustig, son­
dern auch unheimlich ist. Und von weit­
her strömen sie herbei. Ein Herbsttag mit 
warmer Sonne. Im Hof wird ein Stapel 
von allerhand Dingen errichtet, die ver­
kauft werden sollen. Einige Männer haben 

sie heranzuschaffen; sie sind wie klein« 
Wikinger, unternehmen Beutezüge in did 
Schubladen und kehren mit Gütern bela­
den wieder. 

Der Auktionator kommt, binnen kur­
zem klirrt sein Hammer, während die 
l-eute kleinweise und schüchtern, mit ei­
nem Gefühl der Beschämung im tiefsten 
Innern, zu bieten beginnen. 

LIsle hat keiner gesehen, Sie sitzt auf 
dem Wäscheboden und ordnet Schränke, 
heute zum letztenmal; der Wiking würde 
schon auch zu ihr kommen. 

Ambros dagegen hält sich nicht ver­
borgen, man kann ihn mühelos sehen und 
hören. Er ist heute wohlauf und hat da­
für gesorgt, einen statilichen Rausch zu 
haben, bevor noch der erste Mann auf 
dem Hof ist. Er gibt den Wikingern miC 
lauter Stimme Richdinieii. 

Und doch verstummt die Menge, wenn 
er sich nähert — so sieht er aus. Nur ein 
paar Draufgänger da und dort bicderrt 
sich mit Scherzen an ihn an. Aber das 
bekommt ihnen schlecht. Ambros wird 
rasend und fährt ihnen so übers Maul, 
daß sie sich verkriechen. 

Auf den Fersen folgt ihm ein Schwanz 
von Buben in Kjells Alter und größer. Sie 
lachen und brüllen Ambros zu und äffen 
ihn nach. Dreht er sich um, so sind sie 
vom Erdboden aufgesogen. 

Mit dem vielen Volk sind auch viele 
Straßenjungen hergekommen. 

Leiv kutschiert, kommt und geht den 
ganzen Tag; er ist froh, daß er ihn auf 
diese Art verbringen kann. 
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AUS STADT UND LAND 
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MAdel im ErntMlnsatz 
f>er Kreis Lutteobitf Im ZddMn der 

Emmulfe 
Der Ernteeinsate ist im Orofixlcuischen 

Reicsh gewiß nichts Newes mehr, wi ,^r 
UnAersteienmark jedoch, wo freund Joch 
den Bauiem wirtschaftliich diemi Unteij^anig 
preisigab, -wird ditec Hife aüs Üoostbares 
Oesdhenlk beigrttßt. Die Bauern (ies Kreises 
Luttvitibet^ tiabeci nonmehr den Sozialis­
mus der Tait Itceniieiiige9em<t und allen er­
scheint es fast umvorsteßbar, wie gründ­
lich das vöUtisöhe Oenieiinduiftsbeww&t-
sein in den schweren Zettlätuften des 
Krieiges auch die kteiriisten Sorigen des 
Volteigenossen versteht, auf sidh niimmt 
und ale verfügbaren Aibeitskrälte zum 
Hinsatz brinigit. 

Das Eifisaitzlager in Wernsee ist in 
der cbenerdiigen Schiile untengäbracht. 
Die M&d<eiin haben ihre Räuime sauber und 
freumdüich ausigestattet. AiHe Dorfbewoih-
ner erkalten die votbüdViche Ondnung 
und die Hilfsbereitschai&t der Mflidel an. 
Besonders die Kleinlkimler grüßen die 
Hedferinn^n ads gern gesehene Oflste. 

Mehrere Einsatzta^r befinden sich iiti 
Stainztal. In Hlg. Geist bezogen die 
Mädchen einige Räuime in 4er Volits-
schojle, die in einer Weise aiKigestaltet 
wurden, daß die Bevölikeruaig darin ein 
Muster deutscher Raumkunst bewwndem 
kann. 

I m  a l t e n  N e g a u e r  S c W o ß  i s t  d a s  
dritte Einsatztager untergebracht. Roman­
tisch niüß den Mädchen der von Arkaden 
umsäumte aWc Schloßhof erscheinen. Der 
Schloßverwalter iwid der Bürgkirmeister 
von Negau nehmen sich der Mädchen In 
Icamcradschaftlicher Weise an. Sauberste 
Ordntjng leeichiien aiuoh dieses Lager aus. 
pio Mäddhen schaffen und arbeiten uind 
ihre Lied'or beleben in den Abendstunden 
itns scheue Weinfland um Negau. 

In K ap e 1) e n wurde den Mädchen 
ein Weingartenhaus als Lager zur Ver­
tilgung gesteHt. Die Räuime halben sich in 
ein Heimi von märchenhaftem Reiz ver-
wandelit. Schon am Eingang grüßt den 
Besucher eine von den Mädelm entworfene 
Tafel: »Zu den 8 Heimelmtfninchen«. Im 
Lager selbst herrscht gesunder Humor. 
Das Heimi gibt einen herrlichen Ausblick 
in die grüne SteiernnaTik frei, l.uft und 
S(Mine erhelleii den Mädeln das I^ben. 

^ Der Qesamteindruck der Erntelager im 
Kreis Luttenberg ist hervorragend. Die 
Mädoln haben überall die Herzen der Be-
völ'kcrun« erobert. Mit Rat und Tat stehen 
sie den Bauern ziur Seite und bringen 
ihnen in Wort und Lied die Kunde vom 
großen Geschehen rm Mutterland. 

ni. Mütterberatung in Schleinitz. Dieser 
Tage fand in Schleinitz eine Mütterbera­
tung statt, zw der 120 Frauen mit ihren 
Kindern, auch aus den enllegensten Dör­
fern, erschienen waren. Die Kleinen wur­
den ärztlich untersucht, zahlreiche erhiel­
ten Arzneien zur Verfligung. 30 Säuglin­
gen überreichte die HilfssteHe Säihglings-
aus^tattun'gen. s 

Der Sieger vonl̂ reta in (Darburg 
Omrahnajor Riagl von 

Gestern traf OeneraAmajor R i n g 1, aus 
Graz kommend, in iMUitburg ein, wo der 
Si«|ger von Kreta im Landhause der Fa-
mfHe Nasko abstieg. 

Trotz der kurzen Sf>anne Zeit, die den 
Marburgern von der Vemtändigung bis 
zur Ankunft des Generalmajors blieb, 
verbreitete sich die Nachricht von seinem 
Eintreffen mit Windeseile. Die Häuser 
längs der Einfahrtstraße legten Flaggen-
und Blirnienschmndc an und von der 
Deutschen Jugend war das Ausbildungs-
fähnkem »Narvik« angetreten. 

unserer Jugend umjubslt 

Im Namen des Stelrischen Heimatbun­
des wurde der Sieger von Kreta vom 
Stellvertreter des Bundesführers Pg. 
Braumüller willkommen geheißen. 
Zum Fähnlein »Narvik«, das den Gast mit 
einem Sprechchor begrüßte, sprach der 
Generalmajor über den tapferen Einsatz 
der deutschen Truppen und verweilte 
mit den Jungen längere Zeit im Gespräch. 
Generalmajor Ringl überreichte dem 
Fähnlein als Anerkennung für das diszi­
plinierte Auftreten ein Bild mit Widmung. 
Zum Zeichen des Dankes sangen die 
Jungen das »Edelweiß-Lied«. 

reichen Mutter bereit*?t die Beaiufsichti-
gung uikI Versorgung ihrer Kinder oft 
große Sorge. Um ihr diese Sorge abzu­
nehmen und ihr für ihr Tagewerk die not-
wendi>ge Ruhe zu verschaffen, stehen die 
Kimdiertagesstätten bereit. Diese Einrieb-
tunjg erhält besonderen Wert dadurch, 
daß die Kindertagesstätte ihre Hauptauf­
gabe in der körperlichen Ertüchtigung der 
Kinder und in der Förderung ihrer gei­
stigen und seelischen Entwicklung sieht. 
Betreuung der Kbnder, planmäßige Kör­
perpflege umd ei-nc vitianiinrelche, gesunde 
Emährumg sichern der Mutter die Ent-
wickhing ihrer Kinder zu gesunden und 
leistungsfähigen Mitglieder4i der deutschen 
VoJks^emeinsohaft. 

Neue raumpoiitische Aufgaben 
der Untersteiermark 

Das steirfsche Unterland hat sich wieder nach der Altsteiermark und dem Reiche 
auszurichten 

D^s steirische Unterland, das durch 23 
Jahre hindurch gezwungen war, sich 
nach dem Balkan auszurichten, steht 
nach der Wiedervereinigung mit dem 
Gau Steiermark und d^ Reich vor 
neuen großen Aufgaben raumpolitischen 
Charakters. Jetzt gilt es, die Untersteier-
mark ihrer großen national-politischen 
Bedeutung entsprechend zu kräftigen 
und mit den Gebieten der übrigen Steier­
mark zu einer wohlgefügten Einheit zu­
sammenzuschweißen. 

Ujn diese Neuordnung des Raumes der 
Untersteiemiark auf eine gesuno'e Grund­
lage zu stellen, hat der Chef der Zivil-
verwaltiing, wie bereits kurz berichtet, 
eine »Verordnung über Neuordnungs­
maßnahmen in der Untersteiermark« 
herausgegeben, in der unter anderem fol­
gendes bestimmt wird: 

Für die Kreise Q'Cr Untersteiermark 
sind Raumordnungspläne aufzustellen, 
die durch den Beauftragten für Raumord­
nung des Chefs der Zivilverwaltung in 
der Untersteiermark ausgearbeitet "wer-
Q'en. Dessenungeachtet bleibt die Son­
derplanung in den einzelnen Arbeitsge­
bieten auch weiterhin Aufgabe der zu­
ständigen Stellen. Der Beauftragte für 
Raumordnung zieht zur Aufstellung der 
RaumordnungsplÄne alle in Frage kom­
menden Stellen heran, darunter auch 
den Steirischen Heimathund. Fr wirkt 
auf die zweckmäßigste Ausnutzung des 
Raumes mit dem Ziele hin, daß sich der 
einzelne Kreis in den Rcichsgau und in 
das Reich und die Finzelplamingen in die 
Raumordnungsplfine sinnvoll einfügen. 

Die verschiedenen Dienststellen haben 
alle meldepfliclitigcn Planungt'n dem 
Beauftragten für Raumordnung schon im 
Zustand der Erwägung mitzuteilen. 
Grundsätzlich sind alle beabsichtigten 
Landinanspruchnahmen für Zwecke der 
öffentlichen Hand und alle Planungen so­
wie Änderungen der bestehenden FIS-

chennutzung, die für die I^ndesplanung 
und Raumordnung von Bedeutung sein 
können, der Meldepflicht unterworfen. 
Die Planungen dürfen erst dann in An­
griff genommen werden, wenn eine zu* 
stimmende Erklärung de« Chefs der Zi­
vilverwaltung vorliegt. Aus der Zeit der 
jugoslawischen Herrschaft stammende 
städtebauliche Pläne sind von den Ge. 
meinden dem Chef der Zivilverwaltung 
zur Überprüfung vorzulegen. 

Ortsgruppe Rast eifrig 
am Werk 

In Rast sind dieser Tage acht BDM-
Mädel a'ls freiwiiUige Erntehelferinnen ein­
getroffen. Die AAädels betreuen die Kinder 
(kinderreicher Familie« oder helfen bei der 
Laindörtbeit und überall dort, wo Hilfe 
erforderlich ist. 

Am 27. Juli veranstalteten die Mädel 
aus dem Oberland einen lustigen Dorf­
abend, der sehr gut besucht war. Es wur­
den lustige Theaterstücke und Lieder zum 
Vortrag gebracht. 

In kameraschaftlicher Zusammenarbeit 
des Amtes Frauen in Rast und Feistritz 
wurden dieser Tage reichliche Mengen ain 
Obst für den Kindergarten eingekocht. 

Die Nähstube des .\m'tes Frauen, Abtei­
lung Vodiks- und Hauswirtschaft, ist in 
reger Tätigkeit. Dort wird das Nähen der 
Kleider und Wäsche für die Kleinen in 
der Kindertagesstätte in Angriff genom­
men. Un\?rmüdlich schaffen dort die 
Frauen aHer Schichten, um niiitzuhelfen 
zum Wohle der Allge-meinheil. Die Raster 
Bevölikerung nimmt diese tatkräftige frei 
willige Hilfsibereitsch-aft jeder einzelnen 
deutschen Frau mit großer Anerkennung 
entgegen. 

Für Errichtung der Kindertagesstätte in 
Rast ist reges Interesse vorhanden. Die 
angemeldete Kinderzahl i^t in ständigem 
Steigen. Der erwerbtätigen oder klnder-

m. Todesfälle. Im Marburger Kranken­
haus sijid gestorben; der 74jähriige Peter 
K l e s c h, die 21 -jährige Johanna F r a n-
z  e  s  k  i  n  u n d  d e r  1 9 - j ä ' h r i g e  J o s e f  S c h i ­
g a r t .  

m. Zusätzliche Leben^mittelrationeiL 
Auf die Lebensmittelkarten der 26. Zu­
teilungsperiode sind verschiedene zusätz­
liche Nährmittel zur Auslieferung frei­
gegeben worden. Näheres im Anzeigen-
tei»! der heutigen »Marburger Zeitumg«. 

m. Mitteilung des Wohnungsamtes, Wie 
einer amtlichen, im Anzeigenteil der heu­
tigen »Marburger Zeitung« veröffentlich­
ten Verlautbarung des Politischen Kom­
missars der Stadt Marburg zu entnehmen 
ist, bkibt das Wohnungsamt in der Zeit 
vom 1. bis 17. August für den Parteien­
verkehr geschlossen. Die Imi alten Mar­
burger Stadtgebiet durchgeführten Erhe­
bungen zur Erfassung der verfügbaen 
Wohnungen sind nunmehr abgeschlossen. 
Zwecks Bearbeitung der Erhebujigsergeb-
nisse und der vorliegenden ziaihlreichen 
Wohnungsansuchen mußte das Woh-
nungsaant für einige Tage ges,perrt wer-
dn. Ferner wird mitgeteilt, daß freiwer­
dende möblierte Zimmer in Hinkunft nicht 
mehr der Meldepflicht unterliegen. 

ni. Die Pferdeverteilungssteile in Win­
disch-Feistritz aufgelassen. Da keine wei­
teren Pferde aus Kroatien mehr angelie­
fert werden, hat d^er Beauftragte für Er­
nährung und Landwitschaft die Pferde-
vcrtei4iingsstcllc in Windisch-Feistritz auf­
gelöst. 

lu Betriebsiiihrer ujid GeiolKSchait 
feiern den 70. G^burtsta« eines GefoHt-
Schaftsmitgliedes. Karl Trimnil. lang-
jäliriKcr Mitarbeiter der Ledorwerkc 
Woschnagjj und Söhne in Schönstein, 
feierte am verKaiixencn Somitag In vol­
ler Schaffenskraft seinen 70. (jcburtstacr. 
Der Betriebstührer bcKlückwünschtc im 
Nanten der (icfolKSchaft den Jubilar, 
Nach einem kameradschaitliclien Zusam­
mensein. bei dem die Werkkancüe die 
musikalische Unterhaltunn besorgte, 
tretmtc mau sich mit dem NVunsclie nach 
einer noch langen und erfolgreichen Zii-
saninienarbeit. 

ni Fast 300 Sprachkurse In Cilli. Das 
Amt Volkbilduui; im Stcirisclien lleimat-
bund unterhält derzeit im Kreise Ciili 
-'86 Sprachkurse und 9 Kurse für Kurz­
schrift, Maschin- und Rechtschreibcii, die 
von nahezu 1_'.0(X1 Teilnehmern besucht 
werden. Besonders erfreulich Ist der Um­
stand. daß die überwiegende .Mehrzahl 

Pg$ §tsit (fotkikokUid 
iit 

Das Amt VolkbiJdung des Stcirischen 
Heiniailbundes trat mit der von ihm ge­
gründeten Musikgemeinschaft am 30. Juli 
d. J. zum erstenmal im großen (iölz-Saal 
vor die Öffentlichkeit mit einem Voliks-
konaert, in welchem eine offene Sing­
stunde eingebaut war. Musikalische Ver-
aiistaltunigen solcher Art waren uns bis­
her fremd. Sie fallen aus dem Rahmen 
dessen, was man bis jetzt unter Komztrt 
verstand. Sie beschreiten neue Wege, nicht 
etwa um Mustk vor einem neuen Hinter-, 
grund aufzubauen, un» sie aus einer bis­
her fremden Umgct>ung erklingen zu las­
sen und ihr dadurch den Weg In die Her­
zen der Zuhörer ebnen zu helfen, sondern 
um die Zuhörer selbst für gute Musik zu 
erschließen, um sie durch dies« neue Art 
des Musizierens für die klingende Kunst 
empfänglicher zu machen. Musiik soH im 
neuen Deutschland nicht eine Angelegen­
heit eines größeren oder kleineren Kreises 
Kunstbeflissener und Musikliebhaber sein, 
sondern nmß zu einem inneriichen Bedürf­
nis des ganzen Volkes gemacht werden. 
Dieser Zielsetzung wegen mußte der 
äußere Rahmen, in dem sich bei un« in 
den letzten zwei Jahrzehnten und auch 
darüber hinaus nnisikalische Veranstal­
tungen darboten, nicht nur eine Erweite­
rung, sondern auch einen gründlichen, ja 
gnmdiegenden Umbau erfahren. Damit soll 

nicht gesagt werden, daß wir Deutsche 
auf die Feierlichkeit und Festlich/keit 
großer musiikalischer Veranstaltungen, in 
cJenen die Unsterblichkeit unstjres Votkes, 
deren schöpferische Kräfte ihm den ersten 
Platz auf musikalischem Gebiete unter 
allen Kulturnailio»nen der Erde gesichert 
haben, zu Gehör kommen, verzichten, 
wollen. Im Gegenteil! Volkskonzerte ha­
ben eben auch die Aufgabe, dei> Boden 
für solche Konzerte vorzubereiten, sie er­
schöpfen sich nicht in dem Besti^ben, den 
Zuhörern einige knappe Stunden Erheite­
rung und Erholung von des Tages Mühen 
zu bleteji, sondern ihre Aufgiaibe ist über­
dies noch eine erzieherische, die das ge­
setzte Ziel eben mit psychologisch richtig 
fundierten Mitteln erreichen will. 

Prof. Hermann Frisch, ein wirklicher 
M'oister im Reiche der Musik, hat bei der 
Progranungestaltung diesen Grundsätzen 
voll Rechnung getragen und dem Publi-
kum, welches trotz der zu erwartenden 
Hitze Über den letzten Platz hinaus den 
Saal füllte, einen Abend geboten, an dem 
die erzieherische Noite neben der unter­
haltenden in friedlicher Eintracht auf­
marschierte. 

Flott und schneidig schinetterlen die 
Klänge des Marsches »Marburg frei«, 
welcher Max S c h ö n Ii e r r d. Ä., einem 
Kapelilm eiste r vom alten Schrot und 
Korn, der seit fast zwei Generationen die 
Marhurger mit den Konzerten seiner 
Eisenbahnerkapelle erfreute, zum Autor 
hat, in den vollbesetzten Saal. 

Dieser Marsch, wie auch sein neuester 
»Stcirischcr Marsch«, den wir auch zu 
hören bekamen, zeigen den gewiegten 
Routinier, den geschickten Instrumentator, 
der jedes Instrument genau kennt und die 
L a g e n ,  i n  d e r  e s  j e w e i l s  a m  b e s t e n  z u r  
Wirkung kommt, richtig abzuschätzen 
weiß. Beide Märsche haben großen An­
klang gefunden. 

Das neue, von Prof. Herinaniii Frisch 
geschaffene Syntphonieorchester hat an 
diesem Abend zum erstenimal vor einer 
nicht individuell geladenen öffentlichkeit 
seiiv Können unter Beweis gestellt. Wer 
die Entstehung des Orchesters verfolgt hat 
und die unendliche Mühe, die aufgewendet 
werden mußte, um es aufzubauen und 
spielfähig zu erhalten, kennt, kann nur 
uneingeschränkte Bewunderung Prof. 
Hermann Frisch zollen, dessen unermüd­
lichem Eifer dieses schwierige Werk zu 
vendamken isit. Was wir Deutä:he seit dem 
Zusauiinienbruch der Monarchie an ihm 
haitten, wissen wir ausnahmslos, -es wurde 
zu unzähligen Malen und bei all den zahl­
reichen Anlässen, die ihn in Erscheinung 
treten ließen, einmütig festgestellt. Was 
uns Prof. Frisch jetzt im freien Deutsch­
land bieten wind, kö-nnen wir daher un­
schwer ahnen. Jetzt, wo er ein vollstän­
diges Orchester zur Verfügung hat, er­
öffnet sich ihm erst die Möglichkeit, so 
recht zu zeigen, was er kann. Von ihr 
machte er schon an diesem Abend aus­
giebigen Gebrauch. 

Zwei Piecen aus der III. TarfzÄuitc von 

WH'hehn Kienz! gaben ihm hiezu die erste 
Gelegenheit. Die volkstümlichen .Melodien, 
pi'kant instrumentiert, wurden durch dl.? 
Hcrausarbeitung ihrer, eben durch die 
Art der Instrumentation geschickt unter­
strichenen rhythmischen Effekte, /.u A\ci-
stervs'crken guter Wiedergabe. Die z\\eitc 
Gelegenheit Ixiten zwei Teile aus der 
»Peer Oynt«-Suitc von Edvard Grieg. Ein 
Trauergesang von packender Wirkung 
erklingt aus ^Ases Tod<^, den die Strcicher 
zelebrierten. Nlchit fassungslosen Schinerz, 
sondern heroische Größe enthüllte Prof. 
Frisch in diesem Tranergosang. Ungemein 
wirkungsvoll präsentierte er uns den Aus-
klaing der Suite »In der Halle des Berg­
königs«. Die Zwerge werden dank der 
vol'lendet durchgearbeiteten Dynamik ge­
radezu lebendig. Man lu>rtc sie mühsam 
mvter der schweren Last einherkeuchen, 
in tollem rbernnif ihren Schabcrnak trei­
ben und schließlich den glutroten Berges-
zauber mit seinem bunten L'eben in kurz 
nachgeschlagenen, von dem harten Klang 
der Tschinelle begleiteten harten Trom­
petenstößen plötzlich erlöschen. 

In einem Volkskonzert müssen aber 
auch die Zuhörer aktiv mittun. In einer 
offenen Singstumle, die Prof. Frisch ge­
schickt zu improvisieren wußte, bot sich 
ihnen Gelegenheit hiezu. 

Der Chor des Männcrgesiuigvcrci'Ucjs, 
der in der Zeit der schwersten Not das 
Banner deutscher Kunst allein und ohne 
irgendwelche Hilfe zu tragen wußte, hat 
auch diesem .^bend eine besondere Note 
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der 'I'eilnclimer Bauern iiiid Arbeiter bil­
den. Alle sind nur von dein einen Wun­
sche beseelt, auch spracliiich ihrer Ver­
bundenheit zum Deutschtum Ausdruck 
lu verleihen. 

ni. Großer Dien&tappcll der Ortsgruppe 
Wurmberg. Kürzlich fand in Grajcna ein 
großer Dienstapp'oll der Ortsgrupipc 
Wunnberg sta'tt. Kreisführer W r e ß-
n i g g sprach über den Sinn der Arbeits­
tagungen untd Appelle. Der Leiter des 
Führung^anites I in der Kreisführung er­
läuterte gruntdsäzlich das Arbeitsgebiet 
jedes einzelnen Amtsträgers der Orts­
gruppe, gab hiezu die nötigen Richtlinien 
und aippejilierte am die gegenseitige Unter­
stützung und wirksame Zinsaininenarbeit. 
.Am sH'ben und am nächsten Tage wur­
den große poli'tische Voliksversaminlungen 
in Grajena und Wurimberg abgehalten, 
bei denen die politische Laige erörtert 
wurde. 

m. Keine Arbeitslosen mehr in PraB-
berg, Im Markte Praßtoerg herrscht reges 
Leben. Auch der letzte Arbeitslose fand 
schon längst wieder Arbeit und Brot. 
Straßen und Wege wurden gründlich aus-
f;*fbesscrt, das alte Kaplaneigebäude, in 
dem sich jetzt die Bürgermeisterei befin­
det, wirtl zweckmäßig umgebaut; auch 
für das Standesamt konnten helle, pas­
sende Räume sichergestelit worden. 

m Nehmt Euch vor Schlangen in Acht! 
Bei Schif>erk in Schlesien ereisnetc sich 
in einem Himbeerschlag eine Szene un­
beschreiblichen üfauens. Zwei Schwe­
stern gerieten beim Beercnsuciien un­
versehens in ein Schlanj?ennest. Die be­
dauernswerten Kinder wurden von "20 
irroßen Kreuzottern wütend anKcgriffcn. 
Von allen Seiten schössen die SchlanRen 
zischend auf die beiden Mädchen los und 
verbissen sich in den Händen und Füs­
sen der Kinder, die bald nach ihrer Be­
freiung von Ohnmachtsanfällen und 
Krampferscheinungen befallen wurden 
und noch im Walde starben. — Warum 
wrr dieses schreckliche Begebnis und 
Kinderdrama an dieser Stelle vermelden? 
Weil in den Wäldern rings um Marburg, 
namentlich im Kleinholz und Beerenge-
strür- auf sonnigen Hängen, heuer be­
reits mehrfach Kreuzottern beobachtet 
wurden und wir daher zur Vorsicht 
mahnen, nun, da die Hiiiibcer- und Brom-
bcerzeit angebrochen ist. 

m WarnunK vor dem üenuU von Rha-
harberblättern. Sich widersprechende 
Zeitungsnotizen, die einerseits die Ver­
wendung von Rhabarberblätteni zur 
Herstellung eines spinatartigen Gemüses 
empfahlen, andrerseits vor ihrem Oe-
nuli warnten, gaben dem Reiclisgesund-
lieitsanit bereits im Jahre 1940 AnlaH, 
N'on einer Verwendung von Rliabarbcr-
blättern zum menschlichen (ienuU abzu­
raten. Ks wird darum auch in diesem 
•lahre enieut vor einer Verwendung der 
Rhabarberblätter für die menschliche Er­
nährung, sei es in f'orm von Spinat oder 
Salat, gewarnt, umso mehr, als in der 
Zwischenzeit im Reichsgesundheitsamt 
ausgeführte Versuche die gesundheits­
schädigende Wirkung des Gennsses von 
Rhabarberblattspinat erneut bestätigt 
haben. Rs treten im wesentlichen nach 
dem GenuB Leibschmerzen und mehr 

gegeben. I:in gemischter Chor und Rudolf 
Wagners unverwüstliche »Steirerbuani« 
fanden begeisterte Aufnahme, die sogar 
eine Wiederholung der »Steircrbuam« er­
zwang. 

Noch eine Sensation brachte dieser 
Abend. Prof. Frisch hat seinen ^^Frühlings-
walzer« zum erstenmal vor der Öffent­
lichkeit erklingen lassen. Wiegende, 
weiche Melodien wechseln mit voll sprit­
zigem Übermut geladenen. Diese und jene 
kleidet eine ausgezeichnete Insirumcn-
tatioii nach der neuesten Mode, die sowohl 
rien Regelm der Kunst wie aiuch den Wün­
schen des Ohres gerecht wird. Selbst ein 
Johann Strauß, dessen unsterblicher Wal­
zer ^-An der schönen blauen Donau«, stür­
misch gefordert, bald darauf erklang, 
hätte auf diesen Walzer stolz sein dürfen, 
der sich sicher bald seinen Weg in die 
weite Welt bahnen wird. 

Ohne Toni Osch lag, Herta Spit-
t a u und Anny H u h r i konnte man sicli 
in den letzten zwanzig Jaihren einen musi­
kalischen Abend gar nicht vorstellen. Iis 
hätte unserem Publikum sicher etwas 
gefehlt bei diesem ersten Volikskonzert, 
wenn sie nicht wieder an die Rampe ge­
treten wären. Herta Spittau hat ihre 
schöne, mühelos bis in die Nähe des hohen 

C's kletternde Stimme dem F r/herzog 
johann-Jodler geliehen, Anny Ruhri und 
Toni Oschlag sangen und spalten den 
Toni und die Vroni mit ihrem natur-
gewrrhr'enc-i lliMiio-. der '"inen l-jr-lrue!: 
auf r'er n'o 
vcr; hl? h.ll. 

oder weniger heftige, langdaucriide 
Durchfälle auf. Bei der (jefälirlichkcit 
der Rliabarberblätter — in Einzelfällen 
sind sogar Todesfälle vorgekommen — 
muH vor Verwendung dieser Blätter zum 
menschlichen GenulS entschieden ge­
warnt werden. 

ni. Ein ehrlicher Finder, Kürzlich ver­
lor der bei der Straßenbaufirma Rade­
beul beschäftigte Kraftwagenlenker 
Ernst Kreuz in Pöltschach den Geldbetrag 
von 1600 Mark, den er von der Firma zum 
Ankauf von Treibstoff erhalten hatte. 
Bald darauf meldete sich mit dem Oelde 
d e r  H i l f s a r b e i t e r  M a r t i n  S k o r i n e t z  
aus St. Marein bei Erlachstein am Gen-
darmerieposten in Pöltschach und er-

TURNEN UND 
Viereinhalb Jahre Betriebs 

Sport 
In der Zeit vom August bis Oktober 

läiuft der Soniniersporttag der Betriebe 
des Jahres 1941. Im vergangenen Jahre 
hüben an diesem Sommersiporttaig 2,3 Mil­
lionen schaffende Volks-genossen teilge-
noinjiien. In diesem Jahre wind sich nach 
zuverlässigen Schätzungen die Zahl der 
Toilnchmer noch erheblich erhöhen. Eä ist 
in diesem Zusamiinenhang interessant fest­
zustellen, daß der Betrlebssjport d^urch 
einen Erlaß des Reichssportführers im 
Dezember 1936 eingeführt wurde. Das 
Arbeitsgebiet ist also viiereinhailb Jahre 
alt, voin denen noch dazu reichlich andert­
halb Jahre in die Kricigszeit fallen. In 
dieser kurzen Zeit sind schon an betriebs-
eigetnen Übungsstätten innerhoiib der 
Werke oder in Ihrer nächsten Umigebung 
geschaffen worden: 1688 Turn- und 
Gyjnnastikhallen, 435 offene Schwinim-
becken, 87 Schiwiimnvhalilen, 14.000 Spiel-
und Sportplätze, 4«0 Kleinkaliberstände, 
80 Bootshäuser und Reitbahnen, 270 Ke­
gelbahnen, 420 Tennisanlagen mit zu-
iiveist mehreren Plätzen, 30 Rollschiuh-
bahmen. Hinzu kommen noch Radrenn­
bahnen und Wehrsportplätze. Die Zahl 
der belriebseiigenien Übungsstätten wird 
sieh nach dem Kriege noch erheblich er­
höhen. 

; Schöner dUier FuÜbaHsleg. Wenn 
CS wirklich noch eines Beweises der 
grolien Volkstümlichkeit des Fuliball-
six)rts in Cilii bedurft hätte, so ist er 
am letzten Sonntag abend auf dem 
Sportplatz beim »Felscnkclier« geliefert 
worden. Und die hohen Erwartungen der 
etwa 700 Zu-schaiier wurden erfreulicher­
weise nicht betrogen. Sie haben ein 
Spiel, das alle Reize des Kampfspieles 
l'uljball in hellem Glänze erstrahlen lieli 
und das schlieHlich mit ehiem begeistert 
aufgenommenen 9:2-Sie;j: der Deutschen 
Sportgemeinschaft Cilii (gegen die doch 
keineswegs schwache Wehrmacht-.Aus-
walilinannschaft der Marburger Garni­
son) endete. Zur Pause stand das Spiel 
4:0 für Cilii. Die Verteidigung, diesmal 
durch 'l 'schater wesentlich verstärkt, bot 
den Gästen einen eisernen, niciit zu bre­
chenden Widerstand. Dabei muli man 

Nicht nur der Vollständigkeit halber, 
sondern weil sie sich vinen gainz beson­
deren lirfolg ersangen, sei noch des Män-
nerquartetts, gebildet aus den Herren 
Werner H e r n h a r d, Josef T s c h a r r e, 
D r .  J o s .  I  w  a  n  s  c  h  e  k  u n d  T o n i  O s e  h -
11\ g gedacht, das eine heitere Kompo­
sition von Prof. Fritscli »Wächterruf« und 
Schmidseders »I hab die schönen Maderlni 
nicht erfunden« effektvoll zum Vortrag 
brachte. ^ 

Vor dem Nachhausegehen sang und 
musizierte noch die ganze Gemeinschaft, 
die trotz der drückenden Hitze nicht 
iiuide wurde, Lied auf Lied unter dev an­
feuernden Leitung von Prof. Frisch er­
klingen zu lassen. 

Das erste Volkskonzert war jedenfalls 
ein durchschlagender Erfolg. Der neue W\'^ 
ist nun l>eschritten. Unter der sicheren 
und tatkräftigen Führung unseres Meister^ 
Frisch wird es uns ständig dem Ziele 
näherbrimgen, das wir in der Schaffung 
einer singer»den Volksgemeinschaft sehen. 

Dr. Eduard Biitsehar. 

Die BaecUuuf^ 
Von Jos, Cl. Lohr 

Ein Quentchen Neid schlummert woh! 
in jedem von uns. Es ist ja auch eine gar 
ferne Sache, über Erfolg oder Mißerfnl;,' 
unseres Nächsten zu tuscheln, sein sprich-
wfirtliches Glück zu verfluchen, hin eben 
al!c«^ zu ne'd^-n. Werm e5 sielt d ' -n .-„i.-
um omt r&i^rröc Fr.^n Fiafhde:., geraten 

klärte dort, das Geld gefunden zu haben. 
Skorinetz hatte keine Ahnung, wem das 
Geld gehörte. So konnte die verhältnis­
mäßig hohe Geldsumme dem Verlustträ­
ger wieder ausgefolgt werden. Die Ehr­
lichkeit des Finders verdient um so mehr 
Lob, als er selbst in recht bescheidenen 
Verhältnissen lebt. 

m. Eine Kuh gestohlen. Aus dem Rin-
derstall des Realitäterrbesitzers Franz 
W e f n g e r I in Pößnitz wurde in der 
Nacht zum 30. Juli eine Zuchtkuh im 
Werte von 600 Mark von einem unbe­
kannten Täter gestohlen. Die Kuh ist 
etwa 600 Kilo schwer, von rotbrauner 
Farbe und'hat stark nach rückwärts ge-

, bogene H()rner. 

SPORT 
sagen, daß die Gäste durchaus dem gu­
ten Ruf gerecht gev/orden sind, der ihnen 
vorausgegangen ist. ^ ^ « 

: Die ^eirischen SchwimmeisterSchai-
ten sollen Milte August in Graz veran­
staltet werden, nachdem sich die Aus­
richtung der Titelkämpfe in Marburg 
vorerst als nicht durchführbar erwiesen 
hat. 

: Das 28. Schöckel-Bergfest findet am 
17. August statt. Ausgetragen werden ein 
Dreikampf für Männer, Frauen, HJ und 
BdM, Mannschaftswettkämpfe und der 
Deutsche Fünfkampf. Teilnehmer werden 
aus der ganzen Steiermark erwartet. 

: Abgesagt wurde die für kommenden 
Sonntag anberaumte steirische Berginel-
sterschaft der Radsportler auf dem Rech­
bergsattel. Sie wird im Rahmen der Ost-
inarkmeisterschaft am 10. August an 
gleicher Stelle entschieden. 

: Die deutschen Amateur-Radmeister-
Schäften auf der Bahn von Frankfurt a. 
M. ergaben weiter als Meister im Zwei­
sitzerfahren Hans Westerhold (Köln) 
und Martin Kneller (Bonn), während die 
Meisterschaft im Vereinsmannschaftsfah­
ren von Wanderer (Chemnitz) gewonnen 
wurde 

: Sturm-Villach bis zur Entscheidung. 
Am kommenden Sonntag geht das dritte 
Ermittlungsspiel um die Teilnahme an 
den Oualiifikatlonsspielen für den Auf­
stieg in die Bereichsklasse zwischen 
Sturm und dem Villacher SpV. auf Do-
nawitzer Boden vor sich. Die beiden er­
sten Spiele endeten bekanntlich 5:3 für 
Sturm und 2:0 für Villach. Diesmal muLI 
sich unter allen Umständen ein Sieger 
aus der Begegnung ergeben. Hndet näm­
lich das Spiel zur regulären Spielzeit un­
entschieden. dann wird bis zur Entschei­
dung. das heißt, bis einer Mannschaft ein 
Tor gelingt, weitergekämpft. 

: Eine neue Jahresbestleistung stellte 
als vierter Schwede nach Hägg, .lami-
sohn und Larsson Lidman über 110 Me­
ter Hürden mit 14.J Sekunden auf. Lid­
man hält mit 14 Sekunden den EuroDa-
rekord. 

Der Ostmark-Schwimmsport zeigt 
Seine Stärke. Im Wiener Kongreßbad 
werden am Samstag und Sonntag die 
P.ereichsnieisterschaten der Ostmark im 
Schwimmen ausgetragen. Die ostmärki-

*>ft die ehrbarsten Männer aus dem Häus-
<tien, neigen zu den unglaublichsten 
Sireiehen und Einfällen, tragen sie ilann 
aucli noch den grauen Rock, na, dann 
gute Nacht. 

Daß man dabei auch hereinfallen kann, 
ändert nichts an der Sache. Und über 
einen solchen Reinfall haben wir lange 
mächtig gelacht. Der Vorfall, den es zu 
erzählen gilt, ereitgnete sich in der Eifel, 
wo wir einquartiert waren. Der Dienst 
war recht mäßig, wir hatten viel freie 
Zeit. Wir benutzten sie, um im Städtchen 
Umschau zu halten . . . die Mädels waren 
nicht spr(kle, man kann ruhig behaupten, 
sie halten an uns ihren Affen gefressen. 

So schien es die einfachste Sache der 
Welt, ilaß Franz, seinen Namen wollen 
wir lieber verschweigen, bereits aan zwei­
ten Ta'g unseres Daiseins eine junge Frau 
am .Arm hatte. Stolz wie ein Spa.nier 
lührte er sie durch Straßen und Gassen, 
provozierte ilirekt zum Neid aller Leut­
nants, die gelai)gweilt auf ihren Zimmern 
herumsaßen und natürlich besonders zum 
N'eiil aller Landser, seiner engeren 
Freunde, von ilenen er sichtlich abrückte. 

Man nahm ihm das übel. Man hätte 
linch selbst gern mit dieser hübsoh^n, wie 
es schien, so freigebiigen Frau ein bißchen 
geplauilert. Desha'lib schwor man Franz. 
bhitige Rache. ^ , 

Bal'il herrschten die tollsten Geriiih.o 
im Stcidtelien. Einen goldenen^ Ring tiii;;> 
sii' belriige demnach mit I raii<z iliu i 
Tirin-t so offensicht-'ch und ungeniert, il i ' 
es eher uicichkam ii; ; 

sehe Schwinii)icr^«chatt hat anscheinend 
durch Ci' ie vor drei Wochen in NVien 
durchgeführten Großdeutschen Meister. 
Schäften einen mächtigen Auftrici) erliaU 
ten, denn das Meldeergebnis ist außer­
gewöhnlich gut ausgefallen, 

Gradjanski auf DeutschlanUf:ihrt. 
Der kroatische Fußballmeister Gradjiin. 
ski-Agram, der von Vienna-Wien für 16, 
.\ugust zu einem Gastspiel in die Donaii-
stadt eingeladen wiirde, will gelegentlicli 
dieser Wettspielfahrt noch andere Spiele 
im Reich austragen Und hofft, schön 
demnächst mit Nürnberg zu einer Eini­
gung zu kommen. Mit einigen anderen 
süddeutschen Städten wurden gleiehf.i|ls 
Verhandlungen angebahnt. 

: Tagung der FIS. Der Vorstand der 
FIS, des internationalen Skiverbandes, 
tritt im August zu einer Sitzung zusam­
men, die in Stockholm stattfinden wird. 
Auf der Tagesordnung stehen u.a. die 
deutschen Anträge auf Abänderung ver­
schiedener Paragraphen der Wettkanipf-
bestimmungen. Die Tagung wird am 16 
August abgehalten, 

; Weltrekord im Frauen-Hochsprang. 
Bei den südschweizerischen Leichlathie-
tik-Meisterschaften in Lugano bezwang 
Ilsebill Pfennig (Lugano) außer Wett. 
bewcrb die Welfrekordhöhe von 1,66 m, 
die erst einmal von der Engländerin 
Odani bezwungen worden ist. 

FILM 
f. Deutscher Sportfilm auf der Interna­

tional^ Filmkunstschau. Eine große 
Auszeichnurig wurde dem Kulturfilm der 
Tobis »Gleichklang der Bewegung^; zu­
teil. Dieser Sportfihn, der das Training 
unseres Weltmeister- und Olympia­
siegerpaares im Eiskunstlaufen, Maxi 
und Emst Baier, behandelt, wird aih der 
Internationalen Film kunstschau in Vene­
dig gezeigt werden. 

f. Ein dänischer Vorschlag gegen die 
Damenhüte im Kino. Gegen die Unsitte, 
daß die Damen im Filmtheater ihre Hüte 
aufbehalten, haben sich auch eine Reihe 
von dänischen Blättern gewandt. Sie 
machen den lustigen Vorschlag, docii 
Filme zu drehen, die als Kurzfilme vor 
der Wochenscliau laufen, in denen ge­
zeigt wird, welche Qualen ein Filmbesu. 
eher ausstehen muß, der dos Pech hat. 
hinter einem zu groß geatenen Dannn-
hut zu sitzen 

VOR DEM RICHTER 
Polnischer Gewohnheitsverbrecher 

iilngerichtet 
.\m J9. Juli ist der am LM. August l<)Ofi 

in iPrcußiscIi-Stargard geborene Atui-
stazy Franz Czaplcwski liingcriclitct 
worden, den das Sondcrgericlit in Dort­
mund als (iewolmhcitsvcrbrecher und 
Volksschädliiig zum Tode verurteilt 
hatte. Der X'crurteilte, ein vieltacli vor­
bestrafter polnischer (jcwohnheitsver-
bicclier, hat innerhalb von drei Woclicn 
IS Diebstähle, meist Einbrüclic. teils un­
ter Ausnutzung der Verdunkelung, be­
gangen. In zwei Fällen hat er seine \'er-
folger mit Waffengewalt bedroht. 

allen Auslandes spottete. Ja, noih viel 
mehr, sie scheuten direkt die Heimlichkeit, 
bei hellichtem Tage hing Franz am Fen­
ster der Frau. Schon in der ersten ,\aciit 
war sein Strohsio'ck verwaist gebl ;ebv 'n. 
Das war zuviel des (.llücks und der Hreeli-
heit. 

Es kam die Xaeht UIKI mit ihr die Ka­
cher verletzter .Moral. Tiefe Stille i um 
das Haus, oben verlöschte ein L Jit, 
Franzens gliickliche Stunde begann. 

Und unten die Stunde der Rache. 1-iei 
Aufkommen des Mondlichts schleppten 
unsichtbare Gestalten Türen, Waren und 
Ba'lken herbei. Kanister und Leitern, 
Schubkarren und Bündel von Dra'iit .  . . 
es war ein üblicher Vnlksbraueh d;'r Eiiel. 
lästigen Freiern -•um Schabernack die Tii' 
zu verrammeln. Haid türmten sich d.e 
Gegenstände .'ii unentwirrbarem Kniluel. 
M a n  b e s o r g t e  c ^  g r ü n d l i c h .  F a s t  b i s  i n ^  
erste Stockwerk türmte sich die ilurch 
Draht zusa -inengekittete Mauer. 

Bald w , wie erwartet, ei'ii Rüttehi be­
merkbar , . . ein Ziehen und Stoßen, ein 
Fluch . . . draußen hinter Hecken un l 
BÜSCIK I lei.xle eine ganze (jcscllselKift, 
aber der . . . Franz ging tun gar.'^'oar-
slen Weg, er stieg nach oben uiui kam 
iil dieser Nacht nicht mehr zum Vorsch.Nii 

\erschlief jeiloch am anderen .VVMgvn. 
Die Kompanie rückte au> ohne Fraii'. 

I'ot h iler Spieß nahm sicli den Lai".' 
Uiläfer vor; 

Was tj'llt Ihnen eiernMirh e'n-, inr^in'-
- un\ »'I. !'• ! 'g • 

liier, Sic ver.^ilinj.eii d.'ü ü i.. -e;! i-ieli 
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Gute Eirnteaussichten 
Höhere Getreideerträge In ganz Festland-Europa erwartet 

n einer Zeit, in der England noch im­
mer an die Methoden der Hungerblok-
kaclc glaubt, mit denen es nun nicht nur 
Deutschland, sondern ganz Festland-
Europa auf die Knie zwingen möchte, 
wird der neuen europäischen Getreide, 
einte naturgemäß mit besonderem Inter­
esse entgegengesehen. 

Nach einem Überbiclc, den das Haupt, 
batt des Reichenährstandes, die »NS-
Landpost^f, veröffentlicht, haben sämt. 
liehe europäische Festlandstaaten, dem 
Beispiel Großßdeutschlands folgend, den 
Getreidebau, soweit es irgend ging, er­
weitert, wobei dem Brotgetreide beson­
dere Beachtung geschenkt wurde. In­
folgedessen wjrd der Weizenanbau das 
bisherige Höchstmaß im Jahre 1935 In 
Höhe von 32 Millionen Hektar minde_ 
stens erreichen, vielleicht sogar über, 
schreiten. 

Das trifft auch hinsichtlich des Rog. 
gens zu, dessen Anbau ebenso vermehrt 
betrieben worden ist wie der des Wei­
zens 

Während aber im Vorjahr ein unver-
hällnismäßig hoher Prozentsatz der 
Herbstsaaten wegen des harten Winters 

durch Auswinterung verloren ging und 
nur zum Teil im Frühjahr nachbestellt 
werden konnte, hielten sich in diesem 
Jahre die Auswinterungsschäden nach 
allgemeiner Beobachtung in normalen 
Grenzen. 

Die vermehrten Anbauflächen für Ge­
treide lassen gleichzeitig in diesem Jahr 
in fast allen europäischen Staaten infolge 
des normalen Winters und des wachs, 
tumsgünstigen Witterungsverlaufs im 
Frühsomnier höhere Hektarerträge er­
warten als im letzten Jahr. Daher darf 
man annehmen, daß z.B. die Weizen. 
ernte Europas, clen Jahresdurchschnitt 
1930/39 mit 428 Millionen dz erreichen 
wird, während sie im Vorjahr nur wenig 
über dein Ertrag des Jahres 1930 von 
370 Millionen dz lag. 

Die Verzögerung, die das Wachstum 
durch das diesjährige ungewöhnlich 
späte Frühjahr erfuhr, führt wohl zu ei­
nem wenige Wochen späteren Erntebe­
ginn, scheint jedoch den Krntcertratr in 
keiner Weise benachteiligt zu haben, 
wenn man selbstverständlich auch noch 
die Aufgabe der guten Einbringung der 
Ernte berücksichtigen muß, die zum 
größten Teil noch aussteht. 

Relchtmesse Leipzig 
Der zentrale Europamarkt 

Die cnglisch-amerikanische Propaganda 
arbeitet seit Jahrzehnten mit dem Schlag­
wort des freien Handels und mit dem Be­
griff der Freiheit der Meere, wie die Eng­
länder und Amerikaner diese Begriffe 
verstehen. Dieser Krieg, der von England 
vom Zaune gebrochen wurde, hat das 
tieutsche Volk und alle europäischen Völ­
ker durch die erbarmungslosen Blockade­
versuche Englands gelehrt, daß es keine 
Freiheit der Zufuhr- und Absatzwege 
gibt, solange die Freiheit der Meere 
durch eine nationale Macht beherrscht 
ist, daß es überhaupt keine gedeihliche 
Arbeitsteilung zwischen den Volkswirt­
schaften gibt, solange einer der Handels­
partner heimlich oder offen bestrebt ist, 
dem anderen den Lebensfaden durchzu­
schneiden. 

Die Veranstaltung von bisher vier 
Reichsmessen im Kriege müßten schon 
jedem, der sehen will, gezeigt haben, daß 
die deutsche Wirtschaftsführung trotz 
ihrer Machtstellung im europäischen 
Großraum das Wirtschaftsleben nicht 
zerstört, sondern schon im Kriege den 
^\'irtschaftsaufbau der Nachkriegswirt­
schaft einleitet. Belgien, Holland, Norwe­
gen, Dänemark und Frankreich haben es 
miterlebt, daß trotz des Krieges alle 
Kräfte mobilisiert werden, um das Leben 
der Völker Europas zu sichern. Deutsch­
land hat keinesfalls diesen Ländern den 
brut.'ilen Fuß des Siegers auf den Nacken 
gemotzt, sondern hat begonnen, die en­
gen Hürden des Vorkrieges Europas zu 
zcrbrechen und über die europäische 
Wirtschaft ein gemeinsames Dach zu zim-

verb.Trrikadieren, stokieren hier mit einem 
W'eib<bild herum wie ein aufgeblasemar 
Pf'iii, ein Skandal . . .« 

Herr Feklwebel!« wollte Franz ein­
wenden, aber der war nfttn in voller Fahrt: 

^Niciits da, beim Mi'litär gibt es das 
nicht, sollten Sie eigentlich wissen, wio 
kommen Sie denn zti deim Weibsbild . . .« 

Meine Frau, Herr Feldwebel!« 
AVas, Ihre Frau, wie kommt die denn 

hierher, außerdem ist doch die Einreise 
ins Operationsgebiet vert>oten!« 

»Weiß ich, Herr Feld wobei, aber ich 
bin in Mayen zu Hause und hier wohnen 
wir bei meiner Schwest^jr!« 

vDann allerdings war die Barrikade für 
die Kat/.! Aber doch nicht so hoch, um 
den Dienst zu versäumen!« 

Auch Franzens Strohsack war jetzt 
Abend für Abend besetzt, was der Scha­
denfreude volle Oen-ugtuunig schv^nkte. 

Wissen Sie schon ... 
. dali die erste elektrische Droschke 

in Herlin auftauchte und der erste 
wirl<liche Kraftwagen von 35 PS und 72 
Kü mictern StundenRCSchwindigkeit, den 
Daimler und Maybach gebaut hatten, die 
Klcinitrkeit von JO.onu Mark kostete? 

. . .  d a l i  d e r  A m e t h y s t  i m  A l t e r t u m  a l s  
Aii'iilett ceircn die I runkenheit benutzt 
^vurJe? Daher auch sein Name »dem 
Rausch widerstehend«. 

. dali das Austeiiit ein Qefügebestand-
teil des Eisens ist. der in der Metallo-
9''aphie eine bedeutende Rolle spielt? 

mern. Sofort, nachdem die Waffen im 
Westen und Südosten Europas niederge­
legt wurden, begann Deutschland die 
nächste Etappe des friedlichen Wirt­
schaftsaufbaues planmäßig einzuleiten. 
Dafür zeiigte bereits die Frühjahrsmesse 
in Leipzig ein beachtliches Beispiel und 
die Reichsherbstmesse vom 31. August 
bis zum 4. September wird sich ebenfalls 
als zentraler Europaniarkt dem kritischen 
Urteil der europäischen Völker unterwer­
fen, 650(7 Aussteller und führende Firmen 
aller Wirtschaftszweige werden zeigen, 
welche technischen Fortschritte erzielt 
worden sind und welche geschmackliche 
Formung der Gebrauchsartikel sich vor­
bereite. 20 Länder aus Europa und Über­
see werden in Kollektivausstellungen den 
Willen ihrer Volkswirtschaften bekunden, 
beim Aufbau der europäischen Friedens­
wirtschaft mitzuhelfen. Wenn auch durch 
die kriegsbedingte Bewirtschaftung der 
meisten Rohstoffe und vieler Fertiger­
zeugnisse, durch den ganz empfindlichen 
Arbeitermangel die Einkaufsmöglichkel­
ten stark beschränkt sind, so wird doch 
jeder Besucher der Reichsmesse Leipzig 
in wenigen Tagen sich den Überblick 
über die Marktlage in seiner Branche ver­
schaffen können, den er braucht, um für 
die Arbeit im Krieg und Frieden in seinem 
Betriebe disponieren zu können. 

Der Eindruck, den der Besucher der 
Reichsmesse Leipzig von der dort zum Aus­
druck kommenden wirtschaftlichen Stärke 
Deutschlands und Europas haben wird, 
wird wiederum der sein, daß Europa zwar 
heute noch eine Festung ist, daß es sich 
aber keinesfalls der englischen Willkür 
beugen wird. Europa arbeitet für die Ver­
wirklichung der europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft im kommenden Frie­
den! 

FÜR DIE FRAU 
•^aushaltfreuden 

Mit dem Hühnertiof 
>Fricdl, wenn eine Geflügelzucht so 

richtig und rationell betrieben wird, ist 
sie nicht allein ein Vergnügen, sondern 
auch eine für jede lehrbegierige Hausfrau 
einträgliche Beschäfti^i^. Du siechst hier 
verschiedene Rassen in ihren Laufgängen 
streng getrennt, denn man hält sich doch 
das Vieh, wie Busch so lieblich sagt: 
Einesteils der Eier wegen, welche diese 
Vögel legen, und auch weil man dann 
und wann, einen Braten essen kann.« Es 
gibt el)€n verschiedene Rassen, fleißige 
Legerinnen und schwere Fleischhühner. 
Manche aber verkön>ern beide Tugenden 
in einem. Eine solche Rassp sind z. B. die 
N a c k t h ä l s e ,  
die du da siehst. Sie sind gute L^;erif]. 
nen, sogar über den Winter hindurch und 
wetden, ausgewachsen, zu schweren 
FIfischhühnem. Auch sind sie leicht auf­
zuziehen und nicht kälteempfindlich. Wie 
gesagt, diese Rasse ist ein besonders wi­
derstandsfähiges Nutzhuhn. Diese hier 
sind 
R o h d e l ä n d e r .  
Ebenfalls ein sehr gutas Lege- und Nutz­
huhn. Es ei^et sich auch für beschränk­
ten Auslauf una hat 55 bis 60 Gramm 
schwere, braune Eier. Und hier die ge­
streiften 

P I y 111 o u t h s. 
Diese sind mein Stolz! Sie sind gute Brü­
ter, sowie vorzügliche Legerinnen. Ihre 
bräunlichen Eier wiegen bis zu 65 Gramm. 
Und schließlich sind sie die besten 
Fleischhühner. 

Diese drei Rassen sind jeder Geflügel­
liebhaberin zu empfehlen. 

Jetzt ist die Zeit der Wahl für die 
nächstjährige Zu£ht. Die Hähne sollen 
von der zeitlichen Frühjahrsbrut genom­
men werden, während man als künftigi? 
Glucke auf alle Fälle ein Tier vom Jahr 
zuvor wählt, sodaß das Muttertier zu­
mindest zwei Jahre zählt. Junge Glucken 
haben kein festes »Sitzleder« und ver­
kühlen zumeist die ersten kostbaren Eier. 
J(: zeitlicher im Frühjahr die Kücken zur 
Wf'lt kommen, umso nutzbringender sind 
sie. Spätbruten haben nicht mehr den 
gleichen Wert. 

Und jetzt gehen wir hinein in den Stall, 
Wie du siehst, sind die Sitzstangen alle 
in gleicher Höhe, damit kein Platzkampf 
entsteht. Die Stangen sind immer gut cjc-
kalkt und auf der unteren Seite, des Un­
geziefers wegen, mit Scliuhvaselin bestri­
chen. Auch die Stallvände müssen immer 
cjut ausgekalkt sein, damit sich keine 
Krankheitskeinie bilden können. Ist der 
Stell! pinmal verseucht, so gibt es viel Ar­
beit, ihn w'ieder rein zu kriegen. Beson­
ders jctzf in heißer Sommerszeit ist die 
Ocfaiir besonders groß. Hiihnerkrankhei-
ten sin.1'schwer oder trar nicht nu^^zuhei-
len. Hier in der Ecke siehst du den Scharr-
raum In diesen Sand hinein streue ich 
ihnen das Kernfutter. Da machcn sie viel 
unr^ richtige Rev/egung. Hier in den hän­
genden Drahtnetzen, wie du siehst, be-
komni' das Oeflnrel täglich sein Grünfut 
tfr, (hs nach Bedarf heruntergenickt 
wird, ohne dnß etwas verloren geht. Hüh­
ner beschmutzen sonst alles, jedes Grün-
futtet nber ist kostbar und für alles Ge­
flügel vom höchsten Wert. Ob es Gemüse­
reste, gehacktes Gras oder Kleegrün ist 
i:T:mcr solanrie als möglich so!! t'twas 
Grünzeug vorhanden sein. 

Auch ist eiiie ausgiebige Kalkzufuhr für 
das Hühnervolk von größter Wichtigkeit. 
Man gibt ihm kleingehackte Knochen und 
Eierschalen, die man trocknet und unter 
das Weichfutter (gekochte Kartoffelscha­
len) mischt. Niemals aber gebe man die 
FJschale frisch und ganz, sonst gewöh­
nen sich die Hühner das Eicrfressen an. 
Gut rTepf1ec;tes und bi">iifsirhti'/tes GofUi-
ßel ist immer bei Appetit, putzt sich durch 
das Sandbad sauber, leidet nie an Unge­
ziefer, wie Läuse oiier Mühen (Kalkh»'ine) 
und ist stets beweglich und munter. Sollte 
sich aber trotz der Aufsicht eine Eier-
oder gar Federfresserin unter dem Hüh-
nervoik befinden, so gibt es dafür das 
letzte Mittel: den Kochtopf. 

Zum Trinkwasser, das immer rein und 
frisch gereicht werden soll, gibt man, be­
sonders in heißer Sommerszeit, auf ein Li­
ter Wasser zwei Eßlöffel Salzsäure. Die 
Tiere nehmen es gerne. Es erfrischt sie 
und schützt sie vor inneren Krankheiten. 
Auch ein Kistchen Grit, das sind scharf­
kantige Kiesel- oder Ziegelsteinstück­
chen, muß vorhanden sein. Grit ist eben 
der Mühlstein zum Zerreiben des Futters 
im Hühnermagen. .Als Staubbad siehst du 
dort eine Mischung von .Asche und Stra­
ß e n s t a u b  i n  d i e s e r  f l a c h e n  K i s t e  —  f ü r  
Regentage, wenn die Tiere nicht ins Freie 
können. Und hier der Reihe nach sind die 
Legenester, die stets rein und mit frischem 
Stroh oder Heu versehen sein müssen. 
Man überstäubt sie leicht mit Insekten­
pulver, damit das Ungeziefer keinen Nähr­
boden hat. Immer muß der Stall trocken 
und gut gelüftet sein. Vor Zugluft aber 
ist das Geflügel stets zu schützen, denn 
sonst wird es trotz guter Fütterung gicht-
imd rheumakrank.« 

Wir bereiten uns saure Sahne. 
Da möchte die Hausfrau gern einmal 

ein besonders d^li»kat mundendes Gericht 
auf den Sonnta^tisch stellen, zu dessen 
Herstellurtig es d^r sauren Sahne bedarf. 
Diese giibt es nicht. Also behelfen wir uns 
ohne sie, verzichten aber weder auf das 
Gericht noch aiuf die SaJine. Das ist kein 
Widerspruch. Wir stelten uns sel'bst 
welche her. Das ist sehr einfach. Einer 
Tasse Milch fügt die Hausfrau etwas 
Buitter, wenig Zi-tronensaft oder Essig so­
wie etwas .Mehl bei. AHes wind gut durch-
eimamdepgequirlt. Die Hausfrau wird fest-
stelle»n: ein vollwertiger Ersatz für saure 
Sahne. 

Wenn der Magen nach dem Essen 
sclttnerzt. 

Bei Magenbesch-werden nach dcjn Es­
sen, wie Druck, Beklemmuiig, Gefühl von 
Obersättigung, Übelkeit, Aufstoßen usw. 
l-^e man sich, sobald die Störungen be-
ginne-n, auf die rechte Seite mit leicht er­
höhtem Ko(p<fe und trinke in dieser Stel­
lung schluckweise eine Tasse heißen 
Kaffwllwt- orfer Lirvderkblütentec. 

AUS ALLER WELT 
a. tiiieprozeß um ein UebiU. t i in gro­

tesker Prozeß zwischen Eheleuten wur­
de in Budapest entschieden. Der junge 
Ehemann Koloman D. war der unerlaub­
ten Aneignung, persönlichen MiÜhand-
lung und körperlichen Verletzuuij  seiner 
Frau angeklagt Der Ehemann stri t t  fast  
täglich mit seiner Frau. Die Frau wie­
derum schrie derartig und geriet  so 
aulier Rand und Band dabei,  daU ihr das 
Qebili  aus dem Munde fiel .  Mit Blitzes­
schnelle ergriff  der Ehemann das (icbiLl.  
s teckte es in die Tasche und rumite da­
von. Als er zurückkehrte,  zciLjtc er 
l iolmlächehid der Gattin zwei sciiöne 
Kravatten, einen neuen Hut und ein 
Paar Manschettenknöpfe.  Das l iatlc er 
alles für den Erlös des Gebisses i^jckauit .  
Das war zu viel .  Die wütende Eiieirau 
klagte ihn an und der Ehemann wurd' . '  
zu einem Monat Gefängnis verurteil t .  

a.  »Wunderknabe« als Fälscher, in 
Miranda do Duoro in Portu;:al  kursier­
ten seit  einiger Zeit  Zwan/Ju-Scudc-
Scheine, Man stell te zwei der Verbrei­
ter der falsclien Noten fest .  Dabei ergab 
sich zum großen Erstaunen, dal.» ein 
elfjähriger Knabe der eigentliche l ' i i l-
s che r  war .  Diese r  war  so  a rm,  daU e r  
noch nicht einmal die Schule hcsuclien 
konnte.  Er hatte aber ein grolies Zci-
chentalent und als er einmal einen 
Zwanzig-Scudo-Schcin in die Hände be­
kam. zeichnete er ihn so genau nach, 
daß der gefälschte Schein täuschend 
ähnlich war.  Seine Mutter und ihr Ge­
liebter mißbrauchten nun dieses unge­
wöhnliche Talent des Knaben. Sie ließen 
ihn von morgens bis aliends falsclic 
Zwanzig- und Füntzig-Scudo-Schcinc 
entwerfen. Der Knabe selbst  hatte keine 
Ahnung, daß er eine verbrecherische 
Handlung beging. In Umlauf gebracht 
wurden die Scheine von der Mutter und 
dem Geliebten. Auch auf der Polizei­
wache zeichnete der Junse binnen weni­
ger Minuten einen Zwanziit-Scudü-
Schein und danach ein Porträt  des Kom­
missars,  Einige Bürger der Stadt liaheii  
sich angesichts des ungewöhnlichen Ta­
lents des Knaben bereit  erklärt ,  den 
Knaben auf eine Kunstschule zu weiterer 
Ausbildung zu geben. 

a.  Römische Stadt hej Tetuan ent­
deckt. Bei Tetuan in Spaniscli- .Marokko. 
dem Gebiet der tapferen Rif-Kribylen. 
ist  man bei einem ()rt  Tamuda während 
Ausgrabungen auf römische Ruinen ge­
s toßen .  d ie  dem 1 .  J ah rhunder t  n .  Cl i r .  
angehören. Unter anderen ist  ein .VTu-
f. ies Catrum. ein bcfest!Ktc^ vierccki. '4c> 
Lager ans Licht gekommen, dazu e.iu 
Totenstadt,  in der nun kMit erhaltene, 
reich ausgestattete fjranbau>on fand. 
Ebenso ist  die Existenz einer römische» 
Stadt an jener Stelle erwiesen worden. 

a.  Der Bräutigam im Frauenhaijs, per 
Vorijang der \ 'erhciratimg hei dem 
Stamm der Dayak in Mittel-B<')rneo i.-^t  
von einer knum zu überbietenden Ein­
fachkeit  und Primitivität .  Unter dem 
Dache des Oorfhauses befindet .sicli  em 
bodetiartiger Raum, in dem die Frauen 
schlafen. Bevor die !etzte schlafen .cjeli t .  
zieht sie die Leiter herauf.  Hat nun ein 
•lüngling sein Au.i^ 'c auf eine Maid .^^ewor-
fen, so steict  er  nachts,  wenn alle--
schläft ,  hinauf.  Hat er dann m;t vieler 
Schwierigkeit  im Dunkeln die Auser­
wählte gefunden, und will  sie ihn erhö­
ren .  so  z ieh t  s i e  ihn  l au t los  auf  ih r  La­
ger nieder.  Im anderen Fall  erhebt s-c 
einen gewaltigen Lärm so daß das .^anzo 
Haus erwacht.  Kt der .lün;il i t i i i  diin:i  
nicht gewandt genug, tun seinen Verfol-
gen i  zu  en t r innen ,  so  e rha l t  e r  e ine  
tüch t ige  Trach t  P rüze l .  Ha t  d ie  Ause r ­
korene ihn aber erhört ,  so ist  .sein erste-
Gang am nächsten läge, mit einetv 
Schwein und tnit  einem Huhn beladeu 
zum Häuptling:.  Nachdem dieser die ( iahe 
erhalten hat.  erklärt  er vor dem ver­
sammelten Dorfe die beiden iungen 
Leute für vermählt .  Damit erhält  der 
Dayak-Bräutigam atich das Recht,  sich 
ein Stück an dem Hause anzubauen und 
dort  sein Familienlager aufzuschlagen. 
Dafür muß er jedes . lahr ein Schwein an 
den Häuptlin-K' als Steuer abcjehen 

Sein größter Wunsch 
Sie; »Na Manne, was wünschst du dir 

zum Geburtstag?« 
Er: »Ein Sofaki-^senls^ 
Sic: »Schon wieder? Ich hah' dir doc'^ 

so viele geschcnkt?c; 
Er; ^|a, aber schenk' mir diesmai i-in . 

wo ich mich drauflcRon darf. 

Entgeltilche Mitteilungen 
(Außer Verantwortunc de» Schrift leftuni) 

* Schlechte AuReti...? Dlplam-Optiker 
PETELN beratet Sie! 
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Meiner Aazeiger 
''̂ ''̂ MwnnHnnninninnnnnnî  
p.i mm, . Kpr. uei ateiieattiBcnea 13 
aSI^iÜII fn!^S werden SO Rp( Porto bercchaet.  
«iI .  *®' Cricheine» um 16 Uhr.  »Kleine An-

***•" Y®"'"*®'"''"'* Befraws (mh In raKisea 
Bri>fm«r>ea) «utieaomiBtn. Mind«stcebOhr lOr «iot Kleine Anreiie RM 1 .  

Jedis Wort kostet  10 Rpf,  
das fettgedrockte Wort 20 
Rpf.  Der Wortpreis eil t  bis 
lu 15 Buchttaben )• Wort. 
ZlfferrebUhr (Kennwort) 85 
Rpf. bei StelleattiBchen S3 

^f^sfhi€d€h§s 
Lotmsteucrtabellen (einschließ­
lich des Kiiegs2uschlag9 zur 
Lohnsteuer) für monatliche, 
^chentli^e, tägliche und 
vierstündliche Lohnzahlung zu 
haben bei W. Weixl & Söhne. 

5194-1 

2 Zugpferde kauft Alois Ar­
beiter, Marburg, Draugasse 5. 

5210^ 

2ü 
Herrenfahrrad billig zu v«r. 
kaufen, Kner, Aliaschgasae 21. 

5232-4 
Der Sterbeverein Kartschowin 
nimmt die Einzahlung der 
Beitragsrückstände wie üblich 
am Sonntag, den 2. August 
1941 entgegen. Nichtbezah­
lung hat Mitgliedschaftsver-
lost zur Folge. Der iTreuhän-
der Blaschltz. 52t2-l 

frftwftiif yf ffiifürf 
Gebrauchte Radioapparate und 
alte Gramniophofipiatteti wer­
den gekauft. Radiogeschäft, 
Tegetthoffstraße 7. 5183-3 

Alter, echter Perserteppich 
wind gekauft. Radiogescnäft, 
Tegetthoffstraße 7. 5182-3 

Jungen Rassehund mittlerer 
Größe kauft Sewer, Thesen, 
Pettauerstraße 134. 5209-3 

Letbsti ihl ,  stockerl- oder ses-
selförmig zu kaufen gesucht. 
Anbote bis Samstag, 2. Aug. 
mit Preisangabe unter :»Kran-
kenpflege« an die Verwaltung. 

5231'3r 

1 Wandspiegel, weißer zwei-
teilicer Kasten, Stehlampe, 
Kluogamitur und ein Leder-
fauteuil zu verkaufen. A'dr. 
Verw. 5202-4 

'wimchdtefmen 

und wo« widtllg Ift ,  <li« Clor l i5nnM tu iedorZvirX y 

auch im KleinenI Oo 
sind betspielsweise die 
Eier,  von denen jelz» 
eine Anzahl erübrig» 
und in Goronlol ein­
gelegtwerden könnte! 
Das wOrde im Winter 
hausholltn hflFen und 
sich bestimmt lohnen, 
denn 

Schlafdninier» Speisezimmer, 
Wohnzimmer und Verschiede­
nes zu verkaufen. Adr. Verw. 

5227-4 

Be.7ugsquellen weist nach: Generalver-

tretun« .Wilhelm Brauns, CtUi. 

Herr wird auf Kost und Woh­
nung aufgenommen. Wein­
stube PinTeriC, Triesterstra-
ße 1. 5203-5 

Schftn tn(M>liertes Zimmer mit 
Vorzimmer, womöglich Bade­
zimmerbenützung, günstige 
Lage, gesucht. Angebote un­
ter >Nr. 564< an die Verw. 

5154-6 

Zimmer für mehrere Qefolg« 
schaftsmitglieder sofort im 
Zentrum gesucht. Preisange­
bote unter »Nr. 563« an die 
Verw. 5146-6 

Suche in Marburg ein möblier* 
tes Zimmer» womöglich mit 
Herd. Zuschriften an Phillip 
Exle, Clin, Im Haag 38. 5226^ 

Gut möbliertes Zimmer wird 
für sofort gesucht. Anträge an 
Dr. Pihler, Bürgergasse 3, Ge­
sundheitsamt. 5233-6 

Möbliertes Zimmer, schön, 
hell, sucht Fräulein in Park-
oder Bahnhofnähe, womöglich 
bei deutscher Familie. Ange­
bote unter »Beamtin« an die 
Verw. 5236-6 

IMTLICHE BEKINNTMIGNUN6EN 
PER CHEF PER ZIVIL VERWALTUNG IN PER UNTERSTEIERMARK 

Per Beauftragte für Ernährung u. Landwirtschaft, Marburg, Obere Herrengasse 2 

Gesch. 2.: III B 150/2 Marburg, 29. Juli 1941. 

Aylrnie Hr die 26. Zuletlangsperlaile 
Hiermit gebe ich zur Auslieferung an die versorgungsberechticte Bevölkerunc 

folgendes frei: 

Abschnitt I der Zuckerkartc 125 g KaKee-Ersatz und Zusatz, auszuliefern in der 
Zeit vom 29. Juli—!0. August 1941. 

Abschnitt 2 der Zuckerkarte 125 g Kaffee-Ersatz und Zusatz, auszuliefern in der 
Zeit vom 11. August—24. August 1041. 

Abschnitt 3 der Zuckcrkarte 250 g Bohnen, auszuliefern in der Zeit vom 29. Juli 
bis 24. August 1941. 

Ferner je nach der Versorgungslage in den einzelnen Emährungsbezirken auf 
A-bschnitt 1 der Fleischkarte 250 g Teigwaren. 

Abschnitt 2 der Fleischkartc 250 g Bohnen. Beides ist in der Zeit vom 29. Juli 
bis 24. August 1941 auszuliefern. 

Im Auftrage: 
••'205 gez. Lungerhause fi. 

Per Chef der Zivilvcrwaltung in der Untersteiermark 

Der Beauftragte Hir Ernährung und Landwirtschaft. 

Es wird hiermit bekana^l^^eben, daß die 

Pferdeverteilongsstelle 
in Windisch-Feistritz ihre Tätigkeit eingestellt hat, da keine weiteren Pferde aus 
Kroatien mehr angeliefert werden. 

M a r b u r g ,  d e n  ^ 1 .  j o l i  1 9 4 1 .  

5237 
Im Auftrage; 

Ing. Roth, e. h. 

Verlautbarung des Wohnungsamtes 
1. KEIN PARTEIENVERKEHR VOM 1. BIS 17. AUGUST 

Die im alten Stadtgebiete Marburg durchgeführten Erhebungen zur Erfassuni,' 
der verfügbaren Wohnungen sind nunmehr abgeschlossen. Zur Bearbeitung der 
Erhebungsergebnisse ui%d der vorliegenden zahlreichen Wohnungsansuchen, die 
zur weiteren Vergebung und entsprechenden Zuweisung von Wohnungen.vor­
dringlich ist, bleibt das Städtische Wohnungsamt vom 1. bis 17. August 1941 
für den Parteien verkehr ausnahmslos gesperrt.. Dringende Wohnungsansuchrn 
können schriftlich durch die Post eingebracht werden. 

2. VERMIETUNG MÖBLIERTER ZIMMER. 
In Abänderung der bisherigen Vor^fchriften unterliegen freiwerdende möblierte 
Zimmer in Hinkunft nicht mehr der Meldepflicht. Ab 1. August können daher 
mfiblierte Zimmer frei vermietet werden uokI unterbleibt die Zuweisung mö-
Wierter Zimmer durch das Wohnungsamt. • 

M a r b u r g  a .  d .  D r a u ,  d e n  3 1 .  J u l i  1 9 4 1 .  

Per Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Prau 
5241 Wohnungsamt 

Jüngere, intelligente Dame mit 
Sprachkenntnissen, Praxis und 
tüchtig in der ganzen Wirt­
schaft, sucht Stelle zur Füh­
rung eines frauenlosen Hau­
ses; auch auf Landgut. An­
träge unter »Arbeite an die 
Verw. 5147-7 

Vor EinatcUang von Arbeits-
krafttn inuB die Zuilimiiiuiig 
dea lantändigea ArbeiUamtet 

eingeholt  werden. 

Suche mit 15. August Mäd< 
chen für.alles mit langjährigen 
Zeugnissen für Dauerposten, 
welches selbständig und gut 
kochen kann. Angebote an 
»Haus Egersdorf«, Gießkübel 
bei Windisch-Feistritz. 5187-8 

Braves Mädchen für alles wird 
sofort liuigenommen. Elisabeth 
Hutter, Badlftasic 2. 5145-8 

Deutschsprechendes MSdchen 
wird tagsüber aulgenommen. 
Marburg a. d. Drau, Kärntner­
straße 13. 5177-8 

Tüchtiger Verkäufer und 
ein Lehrjunge für Speze-
reigeschäft werden sofort auf-
genoininen. Adr. Verw. 5130-8 

Hausffleisterposten an gesetz­
tes Ehepaar auswärts in grö­
ßerem Betrieb zu vergeBen. 
Verläßlichkeit, Arbeitsfreude 
und Reinlichkeit Bedingung. 
Geboten wird freie Wohnung 
und Verdienst. Genaue Zu­
schriften der bisherigen Tä­
tigkeit n. Adresse unt. »H. S.« 
an die Verw. 5186-^S 

Gesucht für Kistenlabrik: 
Werkmeister oder Vorarbeiter, 
Volksdeutsche Buchhalterin od. 
Buchhalter und eine Kanzlei­
kraft, ev. Anfänger. Zuschrif­
ten unter »Rascher Hintritt« 
an die Verw. 5207-8 

Auühiifskellnerin für Sonn- u. 
Feiertagsnachmittage sucht 
Gasthaus Krempl. 5211-8 

Nummer 1S5 

paiaig ^IQil HEUW 

BURG-KINO Fernrul 22-19 
•OB 

DielusUgen Vagabunden 
Ein Cine-Allianz-Lustspiel im Verleih der 

Adler-Mitteldeutsche-Kopp-Südost 
Darsteller: Rudi Goddcn, Joh. Heesters, Mady 
Kahl, Carola Höhn, Carsta Lötk, Rudolf Platte, 

Rudolf Carl, F. Schafheitlin 
Spielleitung: Jürgen v. Alten, Buch: Kurt 

E. Walter, Musik: E. Nick 
Wollen Sie herzlich lachen? 

Dann sehen Si« sich diesen Film anl 

Vorführungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10 — 12 und ab 15 Uhr 

•• 
•• 

ESPLANADE Fernruf 25-29 

Ein Ufa-Film mit Friedl C/epa, Paul Hichter, 
Kurt Vespermann, Gertrud Wolle, Albert 

riorath, Hermine Ziegler 
Drehbuch: Josef Dalmann und Peter Uster-
mayr nach dem Roman »Muckenreiters Flit­

terwochen« von Gabriele v. .Gazenhofen 
Musik: Ludwig Schmidseder — Produktion; 
Peter Ostermayr — Spielleitung: Paul Oster-

mayr , 
Umrahmt von der herrlichen Berjjnatiir des 
Berchtesgadener Landes spielt sich ein hu­
morvolles, oft derbkomisches Geschehen ab, 
das ein junges, bereits miteinander verhei­
ratetes Paar auf den seltsamsten Umwegen 
zueinander finden und ineinander verliebt 

werden läßtl 
S226 Kulturfilm Neueste deutsche Wochenschau 

ino Brunndorf 
WUNSCHKONZERT 

Vorstellungen: Freitag um 20 Uhr; Samstag 
um 18 und 20 Uhr; bonntag um halb 16, 18 

5306 und 20 Uhr. Wochenschau und Beiprogramm 
BD 

bleibt vom 4. bis 19. August 1941 wegen 
630) Reinigung und Reparatur QESCHLOSSENI 

Maschinschreibkraft, Buchhai-
tungskraft, auch aushilfsweise, 
wird aufgenommen. Anträge 
unter »Großhandlung?: an die 
Verw. 5221-8 

Lehrjunge, deutsch und slo­
wenisch sprechend, aus gutem 
Hause, wird sofort aufgenom­
men bei Antonie PcniC, Ge­
mischtwarenhandlung, Mar­
burg, Viktringhofgasse 9. 

5234-8 

fu§$d€ * kduftiste 

Tüchtiger Vulkaniseur wird i  
sofort aufgenommen. Rudolf 
jesernik, Cilli, Franz-Schauer­
gasse 4. 5239-8 

Junger Jagdhund verlaufen. 
Farbe wciß-bratm gesprenkelt, 
am Rücken ein brauner Fleck, 
stark gebaut. Abzugeben ge­
gen Belohnung üasthniis We­
her, Pobersch. 5201-0 

Kleines Geldtäschchen mit 
kleinem Betrag gefunden. Ab­
zuholen bei Agnes Kamenik, 
Hotel Marburger Hof. 5235-9 

l«€l«r Unt^rsUfr^r 
li«st dl» 

Marburger Zeitung 

Pelze, welchc sich bei der 
Firma Peter Semko, Tegett­
hoffstraße 13, in Reparatur 
oder Ausarbeitung befinden, 
müssen bis 1. l.X. lO-ll abge­
holt werden. 
Die Kommissarische Leiterin 
5160 Ella Gränitz. 

und 2. Röchln 
mit langjähriger Praxis wer­
den aufgenommen. Hotel 
»Adler«, 5222 

Mein lieber, guter Mann, unser Bruder, Stiefsohn, Schw.'i 

p. Herr 

Ladislaus Walland 

iger und 

Neffe, Herr 

Anitsbiirgermeister der Marktgemeinde Gonobitz, Hauptmann a. D. und 
Kaufmann, Besitzer mehrerer Auszeichnungen aus dem Weltltriege 

ist am Mittwoch, den 30. Juli 1941 um >ä6 Uhr morgens im 55. Lebens­

jahre unerwartet verschieden. 
Die Beerdigung findet am Freitag, den 1. Außust 1941 um 16 Uhr 

:uif dem Ortsfriedhofe Gonobitz statt. 

O n  n  0 h l  t z ,  a m  3 0 .  J u l i  1 9 4 1 .  

MITZL WALLAND, geb. REST, Gattin. 

5213 FAMILIEN WALLAND, PICHLER, POSSEK und REST. 

- • •• •• . 
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